168. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poftanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Freitag, den 21. Juli 1865. 


—̃ ͤͤ— —— 
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Voſener Zeitung. 


In ſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 21. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft gerubt: 
den nachbenannten königl. ſpaniſchen Beamten Orden zu verleihen, und 
zwar: den königl. Kronenorden erſter Klaſſe dem früheren Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenbeiten, jetzigen Botſchafter in Rom, Don Joaquim 


ranzisco 0 den BR - 
taat3-Sekretär im Miniſterium der auswärtigen Angelegenbeiten, Don 


Miguel Banuelos; den königl. Krouenorden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern: dem Direktor der Archive in demſelben Miniſterium, Don Fer⸗ 
nando de la Vera; den königl, Kronenorden dritter Klaſſe: dem Rath im 


departement Don Emilio Navasquez. . 
—— Majfeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Sanitäts⸗ 
rath Dr. Eicken buſch in Rüthen den Charakter als Geheimer Sanitäts⸗ 


rath zu verleihen. 


Der landwirthſchaftliche Kredit. 
III. 

Die Frage des Bodenkredits iſt noch in keiner Provinz Preußens 
zur Loſung gebracht. In der „Kölner Zeitung“ erhebt Dr. Hamm die⸗ 
ſelben Klagen über Intereſſeloſigleit für dieſelbe, welche ſich bei uns von 
Zeit zu Zeit hören laſſen. Er erzählt, er habe in einer landwirthſchaft⸗ 
lichen Verſammlung, in der bedeutende Kapacitäten geſeſſen, einen Vor⸗ 
trag über den Bodenkredit gehalten, und als nachher die Diskuſſion dar⸗ 
über habe eröffuet werden ſollen, habe nicht Einer in der großen Ver⸗ 
ſammlung das Wort ergriffen, ſo daß der Vorſitzende zu einem anderen 
Gegenſtande habe übergehen müſſen. Beweis, daß der Grundbeſitzer in 
Verkennung jeiner wahren Intereſſen es noch gar nicht für der Mühe 
werth hält, ſich über den Gegenſtand zu unterrichten. Es kann aber un⸗ 
möglich den Nationalökonomen überlaſſen werden, für den Landmann zu 
denken und zu handeln. Sie würden ſeine Bedürfniſſe vielleicht einſeitig 
beurtheilen und ſich zu ſehr durch ſchöne Theorien beſtimmen laſſen. 
Daher können fie nur anregen und Vorſchläge machen, dieſe aber müſſen 
unter Theilnahme des prattiſchen Landmannes diskutirt werden. Lei⸗ 
der! begegnet man in dieſem einer Indolenz, als ob ihn die Sache gar 
nichts anginge, wiewohl er ſehr gut die Mängel der bisherigen Kredit⸗ 
Inſtitute kennt. Der Gutſituirte entzieht ſich der Frage wohl mit dem 

er bedürfe feines vermehrten Kredits, und der noch im 

1 pf um ſeine Exiſtenz Begriffene hat natürlich keine Neigung, Zeit, 
Geld und Nachdenten dem gemeinen Beſten zu opfern. So bleibt Alles 
beim Alten und die Klagen über das Unzureichende deſſelben beſtehen fort. 
— 5 Es iſt uns von Intereſſe geweſen, unſere in den beiden vorigen 


Artikeln ausgeſprochenen Anſichten über die mangelhaften Grundlagen un⸗ 
Ne Reutte Verl nnustarer matnaitornniite Batoriiten De 
tigt zu ſehen. Auch der ſchon genannte Dr. Hamm findet den weſent · 
lichen Mangel unſerer modernen Kreditinſtitute in der Art ihrer Werths⸗ 
ermittelung. Dieſelbe erfolgt, ſagt er, gar nicht erſt, ſondern iſt ſchon ge⸗ 
gegeben durch die Kataſter der Grundſteuer, er hätte noch hinzufügen 
ſollen, einer Grundſteuer, deren Geſammtſumme geſetzlich auf ein be⸗ 
ſtimmtes Maaß fixirt war. „Faſſen wir, fährt Dr. Hamm fort, bloß 
das Gut in's Auge, ohne den Hof, ſo begreifen wir ohne Weiteres, daß 
ſelbſt die beſte, zuverläſſigſte Kataſtrirung weiter nichts ſein kann, als ein 
ungefährer Anhalt für die Werthsermittelung, keineswegs dieſe ſelber.“ 
Wir können aber noch einen bekannteren Gewährsmann anführen, näm⸗ 
lich den Geheim⸗Rath Schuhmann in Berlin, der in einem kürzlich dort 
gehaltenen Vortrage über die preußische Grundſteuer⸗Reviſion Folgendes 


prach: 

„Es iſt ein Irrthum, zu meinen, daß der Behufs der Grundſteuer⸗ 
Veranlagung feſtgeſtellte Reinertrag den Verkaufswerth eines Grund⸗ 
ſtückes darſtellen könne. Dieſer Reinertrag repräſentirt nur die reine 
Bodenrente der einzelnen zu einer Beſitzung gehörigen Liegenſchaften 
unter Vorausſetzung einer gemeingewöhnlichen Wirthſchaftsweiſe. 
Derſelbe giebt mithin keinen Ausdruck: dem Werthe der Gebäude 
und des Inventars (fundus instructus), dem Vortheile einer zu⸗ 
ſammenhangenden und günſtigen oder dem Nachtheile einer zerſplit⸗ 
terten und entfernten Lage der Grundſtücke in Beziehung zu dem 
Wirthſchaftshofe; dem mehr oder weniger erleichterten Verkehr, der 
Nähe von Städten, Marktplätzen, Straßen, Flüſſen, Eiſenbahnen; 
den Bevölkerungsverhältniſſen mit Bezug auf Beſchaffung von Ar⸗ 
beitskräften; dem Verhältniß des Ackers, der Wieſen und anderer 
Nutzflächen zu einander; dem Mehrwerth einer gehobenen und dem 
Minderwerthe einer vernachläſſigten Wirthſchaftsweiſe; dem Ertrage 
aller landwirthſchaftlichen Nebengewerbe; dem Werthe der Holzbeſtände; 
allen Berechtigungen und allen öffentlichen und privaten Laſten der 
Beſitzung; allen Annehmlichkeiten und allen Nutzungen, welche die Be⸗ 
figung in anderer Weiſe, als durch den Betrieb der reinen Landwirth⸗ 
ſchaft, gewährt; endlich der momentanen Konjunktur und dem eingebilder 
ten Werthe, welchen Verkäufer und Käufer der Beſitzung beilegen. 
Daraus geht zur Evidenz hervor, daß der Behufs der Grundſteuerauflage 
konſtatirte Reinertrag eines Gutes nur einen annähernden, keineswegs 
einen definitiven Werthmeſſer für daſſelbe abzugeben vermag. Ein wirk⸗ 
ſames Bodentredit⸗Juſtitut kann und darf ſich daher nicht blos an die 
Simpla der Kataſter binden, ſondern muß, wie dies in Frankreich 

on bei der Grundſteuerregulirung geſchieht, den aktuellen Kaufwerth in 
landesüblicher Weiſe mit berückſichtgen. Zu dem Ende muß es feine 
eigenen Abſchätzungslommiſſare für die einzelnen Prod zen eines Landes 
an der Hand oder auch diejenigen der Regierung zur Verfügung haben. 
Die näheren Beſtimmungen hinſichtlich der Ermittlung des Bruttowerthes 
der Hypotheken müſſen natürlich einer im Statut vorgeſehenen, beſonderen 
Inſtruktion vorbehalten bleiben. Auf den mit Benutzung ee 
Faktoren erhaltenen Werth des Grundſtückes ſchießt die Bank ſowoh 
kündbare als unkündbare Darlehen vor. Die erſteren, die kündbaren 
Darlehen, können bis zu zwei Dritteln, nach Verhältniß ſogar drei Vier⸗ 
teln deſſelben gewährt werden und unterliegen den bisherigen geſetzlichen 
Formalitäten, nur mit dem Unterſchiede, daß die Kreditbank die Hypothel 
durch Pfandbriefe, entweder au porteur oder auf ſich ſelber lautend, 
deckt. Die unkündbaren Darlehen, auf welche bei einem Boden⸗Kredit 


Pacheco; den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe: dem Unter⸗ 


Juſtitut am meiſten Werth zu legen iſt, zahlen einen verhältnißmäßig 

höheren Zinsfuß und werden nar bis zur Hälfte, reſp. / des ermittelten 

Hypothekenwerthes beliehen. Mit ihnen 95 eine (freiwillige oder obliga⸗ 

toriſche) Amortiſation der Kapialſchuld zu verbinden durch jährliche Ent⸗ 
richtung von beſonderen Tilgungszinſen, deren Höhe, ebenſo wie diejenige 
für die unkündbaren Kapitalien überhaupt, ſich regelt in einer beſtimmten 
Klaſſeneintheilung nach Art der Tontinen oder Rentenanſtalten. Der 
Bank ſteht das Recht der Kündigung nicht zu, wohl aber dem Schuldner, 
ſelbſtverſtändlich in der geſetzlichen oder vereinbarten Friſt. Durch Aus⸗ 
gabe von Pfandbriefen oder anderen Kreditpapieren, in größeren ſowohl 
als auch namentlich in kleineren Beträgen, welche in den Hypotheken ihre 
Garantie haben und auf den Inhaber lauten, macht die Bank ihre Mittel 
flüffig, das ihr übergebene Kapital leicht beweglich. Hierbei iſt aber noth⸗ 
wendig: Anerkennung dieſer Kreditpapiere von Seiten des Staates. Wo 
dieſe nicht vorhanden, da wird die Wirkſamkeit des Inſtituts ſich niemals 
jegensreich entfalten können, immer geelähmt bleiben, namentlich da, wo 
die Geſetzgebung, wie ſchon erwähnt, die Anlage der Mündelgelder in kei⸗ 
nen anderen, als in Staatspapieren geſtattet. Dadurch erhalten die letz 
teren eine Sicherheit, welche fie keineswegs in allen Fällen beſitzen, eine 
Art von Zwangskurs, deſſen Einwirkung auf das allgemeine Vertrauen 
und den Geldmarkt allgemein durchaus nicht unterſchätzt werden mag. 
Niemals wird der Kapitaliſt Vertrauen zu einem Papiere faſſen, welches 


ohne Ausſicht auf höheren Gewinn, wenn auch noch ſo gut fundirt, die 
ſogenannte pupillariſche Sicherheit nicht bietet. Es iſt daher durchaus 


nothwendig, daß eine Bodenlretit⸗Geſellſchaft ſich in dieſer Hinſicht mit 
der Regierung einigt. 
unbenommen bleiben, durch einen beſonderen Kommiſſar oder ein Gre⸗ 
mium darüber zu wachen, daß die Transaktionen des Inſtituts genau 
im Sinne des genehmigten Statuts erfolgen; insbeſondere wird die kon⸗ 
trolirende Mitwirkung obrigkeitlicher Organe bei den Kaſſen⸗Reviſionen 
und Rechnungs⸗Juſtifikationen dem Publikum zur beſonderen Beruhi⸗ 
gung gereichen. 

Dem Kreditvereine gegenüber, deſſen Organiſation wir uns nur auf 
Gegenſeitigkeit begründet denken und jede andere unbedingt verwerfen müſ⸗ 
ſen, hat das Mitglied verſchiedene Verpflichtungen zu übernehmen. Es 
tritt dem Vereine bei durch Zeichnung von Aktien oder Einzahlung von 
Stamm⸗Antheilen in beſtimmtem Minimalſatz; ob noch ein beſonderes 
Eintrittsgeld erhoben werden joll, hängt von lokalſtatutariſchen Beſtim⸗ 
mungen ab. Die Geſammtheit des Vereins bildet eine juriſtiſche Korpo⸗ 
ration, deren einzelne Mitglieder ſolidariſch haftbar gegen außen ſind. 
Vollkommene Dispoſitionsfähigkeit, Beſeitigung aller der Hypothekenle⸗ 
gung entgegenſtehenden Hemmniſſe, ſorgfältige Angabe ſämmtlicher den 
hypothelenfähigen Grundſtücken anhaftenden Laſten ohne Hinterziehung, 
pünktliche Einhaltung der Zinstermine ſind Forderungen, welchen der 
Kredit⸗Empfänder als Mitglied ſchon zu ſeinem eigenen Beſten nachkom⸗ 
men wird und muß. 


Preußen. = Berlin, 20. Juli. [Schutz der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Flagge; Verhandlungen wegen der Zigen⸗ 
nerbanden; zur Stimmung Preußens und Oeſtreichs.] 
Sowohl von der preußiſchen, als von der öſtreichiſchen Regierung ſind in 
Kopenhagen Schritte gethan, damit Verletzungen und Beleidigungen der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Flagge, wie ſie mehrfach in däniſchen Häfen vor⸗ 
gekommen, in Zukunft unmöglich gemacht würden; d. h. alſo wohl, 
es find Vorſtellungen gemacht worden, daß die däniſchen Behörden künf⸗ 
tig nicht wieder unthätig bei ſolchen Scenen zuſchauen ſollen. — Die 
preußiſche Regierung hat ſich mit der öſtreichiſchen auch noch über einen 
andern Punkt in Vernehmen geſetzt, nämlich um dem Unfug der Zigeu⸗ 
nerbanden, der Ueberflutung des preußiſchen Gebietes mit ſolchen wirkſam 
zu begegnen. Die Zigeuner ziehen in Schaaren über die Grenze, ver⸗ 
üben allerlei Unfug und Ungehörigkeiten, erregen Anſtoß und gefährden 
ſogar die öffentliche Ruhe und Sicherheit, weil fie oft ohne alle Exiſtenz⸗ 
mittel und kaum mit den nothdürftigſten und erbärmlichſten Kleidungs⸗ 
ſtücken verſehen find. Eine ſolche Bande von 42 Perſonen hat ſich kürz⸗ 
lich bei Liegnitz umhergetrieben, und doch können die preußiſchen Behörden 
nicht gegen ſie einſchreiten oder ſie über die Grenze zurücktransportiren 
(ausgenommen natürlich, wenn fie irgend welche wirkliche Verbrechen 
begehen ſollten), weil fie ſtets mit regelrechten öſtreichiſchen Päffen ver 
ſehen find. Um nun ähnlichen Ungehörigkeiten für die Zukunft vorzu⸗ 
beugen, hat die preußiſche Regierung an die öſtreichiſche das Geſuch ge⸗ 
ſtellt, ſolchen Banden, die ihre genügende Exiſtenz nicht nachzuweisen ver⸗ 
mögen, keine Päſſe mehr zu ertheilen, und wie wir hören, hat die öſtrei⸗ 
chiſche Regierung ſich dieſem Anſuchen auch entgegenkommend geäußert. 

In bſtreichiſchen Blättern iſt wiederum mehrfach Klage geführt, 
über den Umſchwung in der preußiſchen Politik, über die Unfreundlichkeit 
der Geſinnung, die jetzt jo klar zu Tage trete, u. ſ. w. Dieſe Klage iſt 
aber unmotivirt, denn ſchon vor längerer Zeit iſt dem öſtreichiſchen Ka⸗ 
binet gegenüber die offene Aeußerung gethan worden, daß, wenn Oeſtreich 
es vorzöge, ſich mit den Mittelſtaaten Preußen entgegenzuſtellen und die 
ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit, welche bisher von beiden Staaten ge⸗ 
meinſam behandelt war, nun in einem Preußen feindlichen Sinn fort⸗ 
führen wolle, daß dann die preußiſche Regierung auch ihre eigenen preu⸗ 


ßiſchen Intereſſen ohne alle Rückſichten auf die Wünſche und Bedürfniſſe 


Oeſtreichs wahren müſſe. 
Berlin, 20. Juli. Der geſtern durch die Seehandlung be⸗ 


wirkte Verkauf ſchwerer, bisher im Staatsbeſitze geweſener preußiſcher 


Eiſenbahnaktien ſtand im Zuſammenhange mit dem kürzlich ergangenen 
Geſetze wegen Auflöſung des Eiſenbahnfonds, der durch die Eiſenbahn⸗ 
ſteuer gebildet worden war, hatte alſo, wie hier gleich hinzugefügt werden 
möge, keinen andern Nebenzweck. Geſtern wurde auch der Reſt von 
8,900,000 Thlr. aus der verfaſſungsmäßigen Eiſenbahn⸗Anleihe des 
Jahres 1864 begeben. Die Uebernahme erfolgte durch ein Conſortium 


Der letzteren muß es alsdann allerdings auch 
daß die k. öſtreichiſche Regierung bereits vor einiger Zeit ihr volles Ein⸗ 


hervorragender Bankhäuſer, an deren Spitze das Königl. Seehandlungs⸗ 
Inſtitut ſteht. Ein Zweig des Hauſes Rothſchild ſoll auch de bei bethei⸗ 
ligt fein. Der Anleihe⸗Reſt ſoll al pari begeben worden fein. Die Ausſicht 
auf das Erſcheinen von neuen Obligationen drückte heut natürlich den 
Kurs preußiſcher Staatsanleihen. — In Ermangelung andern Stoffs 
unterhalten verſchiedene Zeitungen ihre Leſer mit Details über Blancken⸗ 
hagens Betrug. Da, bei dem baldigen Schluſſe der Vorunterſuchung, 
die öffentliche Verhandlung bevorſteht, ſo wird ſich Alles enthüllen. Der 
Menſch ſoll übrigens ſeit längerer Zeit die Ausgaben, nicht aber die Ein⸗ 
nahmen gebucht haben. 

Die großen Vorarbeiten zur Einführung einer gleichen Grundſteuer 
im ganzen preußiſchen Staate haben eine ſehr ſichere und tiefgehende 
Kenntniß von der Größe, Bodeneintheilung und Ertragsfähigteit aller 
Liegenſchaften gewährt. Der ganze preußiſche Staat iſt zu 5046,01 
Quadratmeilen berechnet (jede Meite zu 21,566, Morgen), während 
bisher die Größe zu 5101, Quadratmeilen angenommen war, weil die 
Morgenzahl in anderer Weiſe berechnet iſt. Die größten Regierungs⸗ 
bezirke des Staates ſind danach Königsberg, Potsdam, Frankfurt, die 
kleinſten Stralſund und Erfurt. 

— Verſchiedene Blätter bringen aus Wien die Nachricht, daß die 
öſtreichiſche Regierung die Abſicht habe, bei dem preußiſchen Kabinet die 
Herſtellung eines Alter nats des militärischen Oberbefehls in den Her⸗ 
zogthümern zu beantragen und ſie knüpfen daran Vermuthungen über die 
künftige Stellung des bereits zum Oberbefehlshaber in den Herzogthü⸗ 
mern ernannten General-Lieutenants v. Manteuffel. Man theilt 
der „Sp. Ztg.“ von zuverläſſiger Seite über das Sachverhältniß mit, 


verſtändniß mit der Ernennung des genannten Generals zum Oberbe⸗ 
fehlshaber ausgeſprochen und ihre Bereitwilligkeit ohne Weiteres kundge⸗ 
geben hat, ihre Truppen in den Herzogthümern eben ſo wie bisher unter 
General von Herwarth, unter ſeinen Befehl zu ſtellen. General von 
Manteuffel iſt daher auch nur durch dienſtliche Rückſichten, welche 
ſeiner bisherigen Stellung entſprechen, noch für einige Wochen am könig⸗ 
lichen Hoflager zurückgehalten, und wird ſich nach Erledigung der damit 
in Verbindung ſtehenden Geſchäfte auf ſeinen neuen Poſten begeben. 

— Die Staatsregierung bringt gegenwärtig von den im Staats⸗ 
beſitze befindlichen Eiſenbahn⸗Aktien große Poſten an den Markt. 
Die wieder in den Verkehr gelangten Stücke tragen zwei Bezeichnungen, 
nämlich einen Stempel: Für immer außer Kurs geſetzt. Königl. preuß. 
Finanzminiſterium.“ und darunter einen anderen Stempel: „Auf Grund 
der königlichen Kabinets⸗Ordre vom 26. Mai 1865 wieder in Kurs 
geſetzt am 15. Juli 1865. Königlich preußiſches Finanzminiſterium. 
von Lentz.“ Die Seehandlung, welcher die Vermittlung dieſes Geſchäfts 
übertragen iſt, hat bisher Anhaltiſche, Köln⸗Mindener, Oberſchleſiſche 
und Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Aktien begeben. Die „B. B. Z.“, 
welcher wir dieſe Notiz entnehinen, glaubt, daß die Maßnahme allem 
Anſcheine nach mit der Erſtattung der ſchleswig⸗holſteinſchen Kriegs⸗ 
koſten an Oeſtreich zufammenhängt. (S. dagegen unſere 7 Korr. Berlin. 

— Das Kultus⸗Miniſterium hat unter dem 27. März d. J. ein 
Reſtript dahin erlaſſen, daß die Entziehung der Konzeſſion für 
höhere Privatſchulen im Wege des einfachen Widerrufs erfolgen kann. 

— Jüngſt ſoll der König eine größere Anzahl Todesurtheile 
theils in lebenslängliche, theils in langdauernde Zuchthausſtrafe umgewan⸗ 
delt haben. 

— Aus der Priegnitz iſt eine Adreſſe an das Staatsmi⸗ 
niſterium abgegangen, welche ihre Zuſtimmung zu den Forderungen 
der Regierung in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage ausſpricht und über 
6000 Unterſchriften aus allen Ständen und Parteien erhalten hat. 

— Wie man hört, iſt die Regierung in Folge des Eiſenbahn⸗ 
Unglücks bei Magdeburg entſchloſſen, zur Verhütung ähnlicher 
Unfälle ſtrenge Maßregeln zu ergreifen. Das Rangiren von Zügen auf 
dem Schienengeleiſe ſoll nicht mehr geduldet werden und eben ſo wenig 
dürfen ſolche auf demſelben ſtehen bleiben, ſofern eine falſche Weichenſtel⸗ 
lung ein Unglück herbeiführen kann. 

— Nachdem in Folge Ernennung des bisherigen katholiſchen Feld⸗ 
probſtes der Armee, Prälaten Dr. Pelldram zum Biſchof von Trier, 
derſelbe ſein zeitheriges Amt niedergelegt hat, iſt im Einverſtändniſſe des 
Herrn Kriegs⸗ und Marine ⸗Miniſters Excellenz Seitens des Herrn 
Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten die interimiſtiſche Wahrneh⸗ 
mung der Geſchäfte des feldprobſteilichen Amtes bis zum Antritte 
des neuen Feldprobſtes dem Divifionspfarrer Koch der 2. Garde⸗Infan⸗ 
terie⸗Diviſion hierſelbſt übertragen worden. 

— Die „K. H. Z.“ erklärt: „Die von der „Pr.⸗L. Z.“ dieſer 
Tage gebrachte und in viele andere Blätter übergegangene Nachricht, daß 
Dr. Johann Jacoby bereits am 13. d. ſeine ſechsmonatliche Haft 
angetreten habe, iſt durchaus verfrüht, da dem Dr. Jacobi noch nicht ein⸗ 
mal das Erkenntniß der letzten Inſtanz inſinuirt iſt, von einem Antritte⸗ 
ſeiner Strafe mithin zur Zeit noch nicht die Rede ſein kann. 

— Auf eine von Wülfrath aus übermittelte Adreſſe der Verſamm⸗ 
lung von Wahlmännern und Urwählern des Kreiſes Mettmann und 
Vohwinkel an den Abgeordneten Prof. Dr. Virchow in der Duell 
A 8 ift folgende Antwort, an den Einſender gerichtet, ein⸗ 
getroffen: 

Berlin, den 15. Juli 1865, Hochgeebrter Herr! Die Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſe der Wablmänner und Urwähler des Kreiſes Mettmann, welche Sie 
ſelbſt mit ſo warmen Worten begleitet haben, iſt mir richtig zugegangen. 
Haben Sie die Gefälligkeit, den Unterzeichnern meinen berzlichen Dank da⸗ 
für auszudrücken, daß Sie mich einer ſolchen Ehre haben theilhaftig werden 
laſſen. In dem großen Kampfe unſeres Vaterlandes, den das mehr und 
mebr eritarkte Bürgertbum gegen die letzten Zwingburgen des Mittelalters 
fübrt, iſt es dem einzelnen Kämpfer felten beſchieden, für längere Zeit das 
Auge ſeiner Mitfämpfer auf fid, ruhen zu ſehen. Ein beſonderer Zufall bat 
mich in die unerſebnte Lage gebracht, das ernſte Gefühl vieler oe 
denen ich ſonſt ganz fern ſtand, für meine Perſon geſammelt zu jeben, und 
ich darf mich jetzt wenigſtens freuen, der Volksſtimme Gelegenheit gegeben zu 
baben, ihr Verdikt zu ſprechen über eine Sitte oder beſſer geſagt eine Unfitte, 
welche nicht einmal das Geſetz zu hemmen im Stande geweſen iſt, und welche 
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aufzubeben nur die Gewalt der öffentlichen Meinung vermögen wird. Hoffen 
wir, daß fo auch im Fortgange unſeres Kampfes das fittliche Urtheil und 
das Rechtsbewußtſein des Volkes in allen anderen Fragen mehr und mehr 
erſtarken und die Geſetzestreue endlich den vollen Sieg erringen möge. Mit 
berzlichem Gruß Ihr ergebenſter (gez.) R. Virchow. 

Breslau, 19. Juli. Geſtern tagte hier im Springer'ſchen Lokale der 
dritte Verbandstag der Erwerbs⸗ und Wirtbſchaftsgenoſ⸗ 
ſenſchaften in Schleſien und den angrenzenden Landestheilen. Es waren 
auf demſelben 40 Vereine, die meiſten durch zwei bis vier Abgeordnete vertre⸗ 
ten. Der Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften, Herr Schulze⸗Delitzſch 
war geſtern Morgen angekommen. Die Verſammlung erwählte die Herren 
Kaufmann Laßwitz, Dr. Holtze aus Kattowitz und Krantz aus Wüſte⸗Giers⸗ 
dorf zu Vorſitzenden und die Herren Rechtsanwalt Lottermoſer aus Feſten⸗ 
berg, Kreisrichter Eich aus Polniſch⸗Wartenberg und Bürgermeiſter Schön ⸗ 
eich aus Trachenberg zu Schriftführern. Die Verhandlungen dauerten von 
9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends und erſtreckten fich über verſchiedene, für 
die Genoſſenſchaften und namentlich für die Vorſchußvereine ſehr wichtige 
Fragen. So über die Frage: „Welche Form der Wechſel iſt den Vorſchuß⸗ 
und Kreditvereinen zu empfehlen?“ und über die andere: „In wieweit iſt 
es zuläſſig, bei Ehepagren ſowohl den Mann, als auch die Frau, Jedes für 
ſich, als Vorſchußvereins⸗Mitglieder aufzunehmen?“ Um 11 Uhr wurden 
die Bergthungen durch einen längeren Vortrag unterbrochen, welcher von 
Herrn Schulze⸗Delitzſch über die „Bedeutung des Genoſſenſchaftszweſens für 
die Löſung der focialen Frage“ gehalten wurde. Das große Princip der 
freien Arbeit, ſagte der Redner, it es, von dem die neuere Kulturgeſchichte 
datixt. Hier aber find verſchiedene Seiten der Frage ins Auge zu faſſen: 
die Freiheit der Arbeit und die Freiheit des Arbeiters. Was die erſtere be⸗ 
trifft, ſo iſt ſie nothwendig, weil der Menſch von Natur auf ſeine eigene 
Kraft zur Befriedigung ſeiner Bedürfniſſe angewieſen iſt. Wenn aber der 
Menſch die Pflicht der Selbſtſorge und der Selhſtperantwortlichkeit hat, 
dann bedarf er auch der wirthichaftlichen Freibeit. Erſt dann können wir zu 
ihm ſagen; halte dich an dich ſelbſt! Selbftver antwortlichkeit und Freiheit 
find die beiden Grundpfeiler der ſtaatlichen und Sittlichen Welt. Soll aber 
die Arbeit frei fein, jo muß es auch der Arbeiter ein. Denn die volle Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit gedeiht nur in der Freiheit. Aber die Freiheit der Arbeit und 
des Arbeiters hat nicht blos eine wirthſchaftliche, ſondern auch eine höhere, 
fociale Bedeutung, eine humane und politiſche. Durch die wirthſchaftliche 
Freiheit erlangt der Arbeiter erſt feine volle Geltung als Staatsbürger. 
Sonſt erſchien die Arbeit als unverträglich mit der Vollgeltung in der Ge⸗ 
meinde, mit Kunſt und Wiſſenſchaft, jetzt wird ſie betrachtet als die echte ſitt⸗ 
liche Grundlage der Entwickelung des Einzelnen zum vollen Menſchen⸗ und 
Bürgerthum. Der Redner warnt vor dem Verlangen nach Staatshilfe. 
Der Arbeiter auf Staatskosten iſt nicht frei. Wer in Amerika Staatshilfe 
für die Arbeit fordern wollte, den ſteckte man in's Narrenbaus. Der freien 
Arbeit eine Gaſſe in unſeren Genoſſenſchaften! Iſt von einem Volke erſt die 
wirthſchaftliche Freibeit errungen, dann wird einem ſolchen Volke die poli⸗ 
tiſche, die humane und die religiöſe Freibeit kein Menſch und keine Regierung 
vorenthalten können. — Die Verſammlung dankte dem Redner durch Auf 
ſtehen von den Sitzen für den inhaltreichen Vortrag. Auch bei dem gemein 
ſamen Mahle nach Schluß der Verhandlungen hielt Herr Schulze⸗Delitzſch 
noch eine Rede über das Verhältniß der Genoſſenſchaften zu den idealen Be⸗ 
ſtrebungen des deutſchen Volkes. Zu Ehren des beliebten Volksmannes fin 
det heut eine Extrafahrt der ſtädtiſchen Reſſource nach Freiburg und dem 
ſchönen Fürſtenſtein ſtatt. 2 

Breslau, 20. Juli. Ueber den Brand des Thegters ſchreibt die 
Schleſ. Ztg.“ noch: „Nur die leeren Umfaſſungsmauern find beute noch zu 
ſehen, während innen alles gänzlich ausgebrannt iſt. Ein großes Gluck muß 
es genannt werden, daß das Feuer erſt nach der Vorſtellung ausbrach, da 
ſonſt bei dem rapiden Umſichgreifen der Flammen gewiß auch Menſchenleben 
zu beklagen geweſen wären, was jetzt, Gott ſei Dank, verhütet worden iſt. 
Abends um 10 ½ Ubr, als die Vorſtellung zu Ende war, — es war die „Jü⸗ 
din“ mit Herrn Sontbeim als Eleaſar gegeben worden — war noch keine 
Spur einer Feuersgefabr zu bemerken. Die Reviſion der Feuerwache ergab 
in dieſer Beziehung kein Reſultat, auch vermochte der Theaterwächter bei ſei 
nem Umgange nichts Verdächtiges zu entdecken. Als er ſich jedoch zur Ruhe 
egeben wollte, nahm er urplötzlich einen Feuerſchein wahr und eilte auf die 
Bube, auf welche aus der Höhe ſchon brennende Holzſtücke berabfielen. 
Bald darauf börte er einen furchtbaren Knall undin wenigen Sekunden ſtan⸗ 
den ſchon Couliſſen, Decke u. ſ. w. in Flammen, jo daß er ſchleunigſt auf 
eine eigene Rettung bedacht fein mußte. Nach ſeiner Aeußerung iſt das 


Feuer im Malerſaal ausgekommen, kann indeß doch niht aus Fahrlaſſigkeit 


in, weil in neuerer Zeit dort gar nicht gearbeitet worden iſt. 

Tad Vorglergrderde batten gegen 11 Ubr einen hellen Lichtſchein in dem er⸗ 
wähnten Saale wahrgenommen und einem Wächter davon Anzeige gemacht, 
der auch ſofort Larm machte. Inzwiſchen batten ſich die Flammen aber ſchon 
mit Bligesichnelle durch das ganze Gebäude verbreitet und drohten bereits 
um Dache herauszuſchlagen. Von Augenzeugen wird uns verſichert, daß 

die Verbreitung des Feuers durch die Fenſter, die in einem Moment erleuch⸗ 
tet waren, den Anblick gewährte, als wenn auf einmal in den innern Räumen 
mächtige Gasflammen angezündet worden wären. Als die Feuerwehr um 
11¼ Übr erichien, ſtand der ftattliche Bau ſchon über und über in Flammen 
und war ſomit an eine Rettung deſſellben nicht mehr zu denken. Ein Mad⸗ 
chen, welches im erſten Stockwerke ſchlief, wo ſich die Wobnung des Reſtau⸗ 
rateurs befindet, wurde durch die Feuerwehr, angeblich in einem Korbe, her; 
abgebolt, und barg nichts von ihrem Hab und Gut, als die Betten, die es vor 
ſich herunterwarf. Außerdem iſt es gelungen, die Möbel ꝛc. des Portiers, 
der ein Parterrelokal neben dem Aufgange zur Bühne bewohnt, fait vollſtän⸗ 
dig zu retten und ebenſo rechtzeitig das Konditoxreilokal auszurdumen. Sonſt 
iſt alles, was ſich im Theater befand, nämlich Couliſſen, Garderobe und die 
ganzen Theaterrequiſiten eine Beute der Flammen geworden. Am meiſten 
iſt zu beklagen, daß die werthvolle Bibliothek, die in Maſſe vorhandenen 
Hpernpartituren und andere Muſikalien, ſowie die Juſtrumente, mit Aus⸗ 
nahme der Harfe und der wertvollen Geige des Herrn Blecha, nicht gerettet 
werden konnten. Der Theaterdirektor, Herr Gundy, bat außerdem eine bobe 
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Summe baaren Geldes eingebüßt, auch viles Silberzeug und anderes werth⸗ 
volle Privateigenthum, das nicht verſichertiſt. 

Die ſchnelle Verbreitung des Feuers wurde nicht allein durch die vor⸗ 
handenen leicht entzündbaren Stoffe, ſonſern auch durch die Dürre beför- 
dert, wesbalb es nicht verwundern dar, daß wenige Minuten nach dem 
Ausbruche des Feuers ſchon die Flammm zur Glaskuppel herausſchlugen 
und ſich ebenſo ſchnell nach unten über din Schnürboden nach Bühne und 
Zuſchauerraum verbreiteten. Im wahrer Sinne des Wortes gewährte das 
Theater gegen 12 Uhr den Anblick eines firchtbaren Flammenmieeres, deſſen 
Wogen in A Rauchſaulen ſich bei der herrſchenden öſtlichen Windrich⸗ 
tung glücklicherweiſe nach der Seite des Ezercierplatzes ergoſſen, wo fie freien 
Spielraum hatten, ohne daß der von ihne bis über die Graupenſtraße hin 
aus mitgeführte Funkenregen verderblich verden konnte. Die Hitze war um 
12½ Ubr, wo das Feuer ſeinen Höhepunkt erreicht hatte und die Decken des 
Theaters praſſelnd zuſammenſtürzten, ſo groß, daß z. B. eine Marquiſe an 
dem einige bundert Schritt entfernten Teegraphengebäude in Brand geriet 
und wenige Schritte vor dem Ständehaus die Gluth vom Publikum, das in 
Schaaren auf den Exercierplatz und die aiſtoßende Promenade eilte, um dem 
ſchrecklich ſchönen Schauspiele zuzuſeben, kaum ertragen werden konnte, ſo 
daß es immer weiter zurückweichen mußte Ab und zu dampften Rauchſäulen, 
anſcheinend aus dem Garten des Cafe restaurant, auf, wo die Kolonade 
ſich bereits bis zum Brennen erhitzt batte Der Feuerwehr blieb natürlich 
unter dieſen Umſtänden nichts übrig, als die anſtoßenden Häuſer zu ſchützen 
und das Feuer auf feinen Heerd zu beſchränken. In der ge Gefahr 
ſchwebte zunächſt das der Feuerſtätte am nächſten gelegene Gouvernements 
gebäude, deſſen den Flammen zugekehrte Seitenfront bereits ſo erbitzt war, 
daß der Putz abfiel, die Scheiben im Speiſeſaal und in den Parterre gelege⸗ 
nen Bureaus des Generalkommandos zerſprangen und die Gardinen in den 
Zimmern zu brennen anfingen. Auch das hölzerne Geländer der Plattform 
glimmte ſchon, weshalb eiligſt ein Schlauch Hinaufgezogen und das Dach fort. 
wabrend beſprißt wurde, ſo daß es gelang, das prächtige Gebäude vor den 
Flammen zu ſchützen. Für den äußerſten Fall waren indeß ſchon die nöthi⸗ 
gen Vorſichtsmaßregeln getroffen, um die wichtigſten Papiere zu bergen. 
Durch Soldaten wurden nämlich die Akten nach dem Lokale der Schweid⸗ 
. geſchafft. Die Pferde wurden nach den Küraſſierſtällen 
abgeführt. 

Nicht minder anftrengend war die Thätigkeit der Feuerwehr, um das 
auf der entgegengeſetzten Seite nördlich vom Theater gelegene Pfarrgebäude 
und das anſtoßende Gefangenenhaus vor dem Anbrennen zu ſchützen. Auch 
dorthin verbreitete ſich eine intenſive Hitze, daß die drei Dachluken des erſteren 
Gebäudes ſich entzündeten und das Dach ſchon zu dampfen anfing. Es 
mußte in jede Dachluke ein Schlauch gelegt werden, der unaufhörlich in Thä⸗ 
tigkeit war, um die ausbrechenden Flammen gleich wieder zu erſticken. Faſt 
ſämmtliche Fenſter in den unteren Etagen find geſprungen. Von der dem 
Feuer zugekebrten Front des Gefangenenhauſes fiel von der glühenden Hitze 
der Putz in großen Stücken ab. Das Gebäude war überhaupt ſehr lange in 
großer Gefahr, welche jedoch ebenfalls durch die Energie der Feuerwehr ab⸗ 
gewendet werden konnte. Die Strafgefangenen waren bald nach Ausbruch 
des Theaterbrandes nach der neuen Gefangenenanſtalt geſchafft worden, 
nachdem das Militär alle Ausgänge beſetzt hatte. Man kann ſich denken, 
welche Scenen der Angſt, des Schreckens und der Verwirrung vorgekommen 
ſein mögen, als den Inhaftirten der Befehl zukam, ihre Zellen zu verlaſſen 
und ſich in den Hofraum zu begeben. x a 

Ein großer Theil des hieſigen Militärs und die geſammte Polizeimann⸗ 
ſchaft iſt bei dem Feuer thätig geweſen. Der Platz um das Theater war 
natürlich abgeſperrt und darf auch bis beute noch nicht von Fuhrwerk paſſirt 
werden. Die Feuerſäule dampfte gegen 1 Uhr noch jo hoch, daß fie die Häu⸗ 
fer, die Kirchen und die Thürme bis zu den Galerien erleuchtete und über- 
haupt weithin Tagesbelle verbreitete. Man muß ſie viele Meilen weit geſe⸗ 
ben baben. Die Oder war die Ufergaſſe entlang, wo die Häuſer von der 
Feuersglutb nicht minder bell erleuchtet waren, durch den Lichtreflex in eine 
eurige Wogenmaſſe verwandelt, was von der Ziegelbaſtion aus einen wun⸗ 
derbar prächtigen Anblick gewährte. 

Heute früh brannte es noch im Innern des Theaters fort; die Flam⸗ 
0 Aus verzehrt, fo daß nicht einmal Trümmerreſte vorhand 
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en Mitgliedern des Bühnenperſonals find viele Garderobeſtücke ver- 
brannt; Herr und Frau Mayr⸗Olbrich ſollen einen Verluſt von 500 Thlrn. 
in dieſer Beziehung baben. Auch Herr Sontheim, der, wie bereits bemerkt, 
mit dem „Eleazar“ die Geſchichte unſexes eee t abſchloß, hat 
Verluſte zu beklagen. Zu bedauern find namentlich die Theaterarbeiter, 
denen ihr ganzes Handwerkszeug verbrannt iſt. Die Logenſchließer verlieren 
nicht allein die ihnen gehörigen, ſondern auch die ihnen von den Theatergän⸗ 
gern anvertrauten Operngläſer. Nur zwei Käſten mit Operngläſern find 
durch den muthvollen Sohn des Logenſchließers P. mit größter Mühe gerettet 
worden. Durch den Brand des Theaters ſind alle Kontrakte gelöſt, ſämmt⸗ 
liche Mitglieder daher ohne Stelle. — Unter dem Eindrucke des furchtbaren 
nächtlichen Schauſpiels möge man den aphoriſtiſchen Charakter dieſer noch 
keineswegs vollftändigen Notizen verzeihen, die jedoch den Anſpruch auf Rich⸗ 
tigkeit machen können. Was die Verſicherung des abgebrannten Gebäudes 
betrifft, jo wird von kompetenter Seite Folgendes mitgetheilt: Das Thegter⸗ 
gebäude iſt bei der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät mit überhaupt 112,120 Thlr. 
verſichert. Davon find rückverſichert: beim deutſchen Phönix 15,000 Thlr., 
bei der ſchleſiſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaft 20,000 Thlr., beider Magde- 
burger 25,000 Thlr., bei der Thuringia 16,000 Thlr., bei der London⸗Liver⸗ 
pooler 12,000 Thlr., zuſammen 88,000 Thlr., ſo daß für die Stadt voraus 
ſichtlich nur ein Schaden von 24,120 Thlr. verbleiben dürfte, da das ſtehen 
gebliebene Gemäuer wird total niedergeriſſen werden müſſen. — In wie weit 
die vorgedachten und andere Privat⸗Feuerverſicherungsgeſellſchaften noch bei 
dem Schaden an Mobilien und Dekorationen betheiligt ſind, vermögen wir 
nicht anzugeben. 


Görlitz, 20. Juli. Am Dienſtag Abend traf der Kriegsminiſter 


Haiſiſch⸗Erlebniſſe. 


In dem 8. Bande des unter dem Namen „Unterwegs und Da⸗ 
heim“ erſcheinenden Sammelwerkes, welcher das „Tagebuch eines fran⸗ 
zöfiichen Officiers in Mexito“ enthält, ſchildert der Verfaſſer u. A. auch 
zwei kleine Rencontres mit dem eniſetzlichen Hai, des Meeres Hyäne. 

Das erſte dieſer Abenteuer trug ſich wenige Meilen von Veracruz 
zu. Die franzöſiſchen Soldaten, unter der Gluth der tropiſchen Sonne 
furchterlich leidend, waren eigentlich nur in den Abendſtunden von 5 bis 
9 Uhr im Stande, ſich ihres Lebens einigermaßen zu freuen, und ſie be⸗ 
nutzten die labende Kühle, um auf dem Verdeck zu tanzen oder auch gym⸗ 
naſtiſche Spiele zu treiben. Bei den letzteren ging es am tollſten und 
muthwilligſten zu. Am letzten Abend vor der Einfahrt in den Hafen 
von Veracruz — ſo erzählt der Franzoſe — nahmen jedoch dieſe Spiele, 
die bis dahin ſtets ohne ſonderliche Unfälle vor ſich gegangen waren, ein 
trauriges Ende. Es hatte ſich zwiſchen einigen gewandten Matroſen, 
größtenteils Südfranzoſen, welche am Bord des Dampfers dienten, und 
einigen Soldaten, welche beſonders gute Gymnaſtiker waren, eine Art 
von Rivalität erzeugt, wer die beſten Körperübungen und gymnaſtiſchen 
Kunſtſtücke anſtellen könne, die zwar für die Zuſchauer ſehr amüſant 
war, aber doch leicht unangenehme Vorfälle nachher erzeugen konnte. 
Wäre ich ein am Bord kommandirender Officier geweſen, ich hätte dieſe 
Wettübungen entſchieden unterſagt; da ich jedoch als bloßer Paſſagier 
reiſte, fo begnügte ich mich, einzelne Soldaten zu warnen, ſich nicht all⸗ 
zuſehr dadurch zu übergroßen Tolltühnheiten hinreißen zu laſſen. Frei⸗ 
lich trafen, wie dies bei unſeren Soldaten in ſolchen Fällen faſt ſtets ge⸗ 
ſchehen wird, meine Warnungen taube Ohren. So hatten denn auch 
ein junger, gewandter Matroſe, geborener Nizzarde, und ein bildhübſcher 
Korporal der Chaſſeurs, der bereits die Krimmedaille und ein Ehrenzei⸗ 
chen aus dem italieniſchen Feldzuge trug und in jeiner Jugend Schorn⸗ 

in Paris geweſen war, unter einander um eine Flaſche Rum 


nachmachen und auch überall in das Tauwerk nachklettern wolle. Es 
war eine unſinnige Wette, die ich gern unterſagt hätte, wenn meine Be⸗ 
fehle Gewicht gehabt hätten; doch die Seeoffielere ermunterten ihre Ma⸗ 
troſen ſogar noch dazu, und der den Transport unſerer Landſoldaten 
kommandirende Hauptmann hatte nicht Energie genug, kräftig aufzu⸗ 
treten. 
Zuerſt ging die Sache ſehr gut, der Chaſſeur machte ſogar noch 
höhere und breitere Sprünge, als der Matroſe und kletterte dieſem überall 
nach. Zuletzt lief der Matroſe aber auf die äußerſte Spitze der längſten 
Rae, die über das Verdeck bis auf das Meer hinausragte, hinaus und 
ſtellte ſich dort, die Arme ineinander geſchlungen, frei und ohne Anhalt 
auf. Ein allgemeiner Jubel der Matroſen belohnte dieſe Tollkühnheit, 
worauf der Menſch ſchnell und gewandt, wie eine Katze, am Tauwerk 
wieder herunterglitt. Der Chaſſeur⸗Korporal lief nun ebenfalls auf der 
Rae entlang und ſtellte ſich in der gleichen Stellung auf dieſen gefähr⸗ 
lichen Standpunkt hin. Kaum hatte er jedoch einige Sekunden ſo ge⸗ 
ſtanden, da ſchlenkerte das Schiff zufällig ein wenig, er verlor das Gleich 
gewicht und ſtürzte nun kopfüber von oben herab in das Meer hin⸗ 
ein. Ein Schreckensſchrei erſcholl von ſämmtlichen auf dem Verdeck 
verſammelten Soldaten und Matroſen. Mit Blitzesſchnelle wurde 
nun dem aus der Tiefe des Meeres wieder Auftauchenden eine Ret⸗ 
tungsboye an einem langen Taue zugeworfen. Es gelang ihm, ſolche 
zu erfaſſen und ſich daran ſo feſt zu klammern, daß er nicht unter⸗ 
ſinten konnte. Schon ward in Eile ein Boot niedergelaſſen, wir 
betrachteten den Chaſſeur als gerettet, und ein freudiger Jubel erhob 
ſich bereits. Plötzlich rief ein Steuermann, der weit vorn im Bugſpriet 
vorübergebeugt ſtand: „Ein Hai, ein Hai — da kommt er ſchon mit Ge⸗ 
walt angeſchwommen.“ Entſetzt richteten ſich unſer Aller Blicke nach dem 
bezeichneten Punkte. Es war nur zu wahr, ein gewiß an 10 Fuß langer 
Haifiſch, dies ſchreckliche Ungeheuer des Meeres, kam in Eile angeſchwom⸗ 
men, um ſeine fette Beute zu erhaſchen. Wir riefen nun dem Schwim⸗ 


infeger 1 N. 1 
e. daß der Chaſſeur dem Matroſen jedes gymnaſtiſche Kunſtſtück mer zu, er möge aus allen Kräften mit beiden Füßen umherſchlagen und 


gewettet, 


Wa 
die Flammen noch jet, in den Bormittagsitunden, Nab⸗ 


v. Roon mit Extrapoſt, von Erdmannsdorf kommend, hier ein, übernach⸗ 
tete hier und reiſte geſtern Mittag mit dem ſächſiſchen Zuge wieder ab. 
Wie wir vernehmen, iſt der Kr iniſter von Sr. Maj. dem Könige 
nach Karlsbad befohlen worden. 

Köln, 19. Juli. Die Mitglieder des Feſtkomités haben fo 
eben Eb * Erg * 8 888 

e . Der politiſche Verein, welcher unter dem Namen eines 
Feſtkomites für ein Feſt zu Ehren des preußiſchen Abgeordnetenbauſes, 101 
dem Sitze in Köln, im Laufe des Jahres 1865 ſich gebildet hat, wird hiermit 
auf Grund des §. 8 b. des Geſetzes zur Verhütung eines die geiegliche Frei» 
beit und Ordnung gefährdenden Mißbrauches des Beriammlunge; und Ver · 
einigungsrechtes vom 11. März 1850 bis zur ergebenden richterlichen Ent⸗ 
dent ae Köln, 18. Juli 1865, Der Königliche Polizei⸗ 

randen einer. 7 1 3 

Da nach den vorliegenden Anzeigen Sie Mitglied des vorgedachten poli⸗ 
tiſchen Vereins geworden find, fo erhalten Sie hiermit Kenntniß von vor⸗ 
ſtehendem Beſchluſſe unter Hinweiſung auf die Beſtimmung in F. 16 des 
darin bezogenen Geſetzes, wörtlich lautend: „Wer ſich bei einem auch nur 
vorläufig geſchloſſenen politiſchen Vereine als Mitglied ferner betbeiligt, wird 
mit Geldſtrafe von funf dis zu fünfzig Thalern oder Gefängnißſtrafe von 
acht Tagen bis zu drei Monaten beſtraft.“ Köln, 18. Juli 1865. Der 
Königliche Polizei⸗Präſident Geiger. 

Gutem Vernehmen zufolge hat der Oberbürgermeiſter Bachem ſeine 
Anordnung, die im Gürzenichſaale getroffenen, reſp. in der Ausführung 
begriffenen Feſteinrichtungen zu beſeitigen, wieder zurückgenommen. Die 
Vorbereitungen zu dem Feſte werden fortgefegt, und fortwährend laufen 
Schreiben von Abgeordneten ein, in denen ſie die Einladung annehmen 
und ihre volle Zuſtimmung zu erkennen geben, während die Lokalblätter 
Entgegnungen von denjenigen Perſonen veröffentlichen, welchen vom 
hieſigen Polizei-Präſidium die bekannte Verwarnung zugegangen war. 

Nach einer Mittheilung der „Rh. Z.“ iſt dem Oberbürgermeiſter 
nachſtehender Antrag übergeben worden: 

„Die unterzeichneten Stadtverordneten beabſichtigen in der öffentlichen 
Stadtverordnetenverſammlung von Donnerſtag den 20. d. einen Antrag zu 
ſtellen, welcher die Aufrechterhaltung der dem bieſigen Komite für das preu⸗ 
ßiſche Abgeordnetenfeſt ertbeilten Erlgubniß zur Abbaltung eines Bankelts 
auf dem Gürzenichſaale bezweckt. Sie betrachten dieſen Antrag als einen 
dringlichen und verlangen auf Grund des §. 37 der Städteordnung, daß das 
Oberbürgermeiſteramt jedenfalls zu dieſem Zwecke für den nächſten Donner⸗ 
ftag eine Stadtverordnetenverſammlung vexranlaſſen möge, im Falle eine ge» 
wöhnliche Verſammlung nicht beabſichtigt fein ſollte. Köln, 18. Juli 1865. 
gez. Boecker, Fuchs, Hoſpelt, Kemp, Kyll, Mublens, Roggen, Schneider“ 

— Der Regierungspräſident v. Möller in Köln, welcher bereits 
im Laufe dieſer Woche eine Badereiſe anzutreten im Begriffe war, hat 
ſeine Abreiſe bis zur künftigen Woche verſchoben. Im Publikum wird 
vielfach von angeblichen militäriſchen Vorkehrungen für die Tage des 22. 
und 23. Juli geſprochen, an die wir, ſagen die „K. Bl.“, aber vor der 
Hand nicht glauben. i 

‚Thorn, 18. Juli. Mehreren Perſonen, welche in Polen ge- 
bürtig ſind, und ſich hierorts längere Zeit bereits aufgehalten, iſt Seitens 
der Polizeibehörde die Weiſung zugegangen, zum 1. k. M. Thorn zu ver⸗ 
laſſen, um entweder in ihre Heimath zurückzukehren, oder außerhalb Preu⸗ 
ßens ihren Aufenthalt zu nehmen. Einige von den Bezeichneten, junge 
Leute moſaiſcher Konfeſſion, werden von dieſer Maßnahme hart betroffen. 
Sie erlernen hier das Handelsgeſchäft und müſſen nun vor vollendeter 
Lehrzeit ihre Stellung aufgeben. So weit wir in Erfahrung haben brin⸗ 


gen können, iſt keiner von denen, weiche jene Weiſung erhalten haben, ir⸗ 


Oeſtreich. Wien, 19: Juli, Abends. Der Sto \ 
Ungarn, Graf Palffy, iſt mittelſt kaiſerlichen Handſchreibens 
18. d. Mts. unter Verleihung des Großkreuzes des Leopold⸗Ordens in 
Gnaden ſeines Poſtens enthoben worden. 

Wien, 20. Juli. Der diesfeitige Geſandte in München, Graf 
Blome, ift telegraphiſch hierher berufen. — Ans Galacz melden Pri⸗ 
vat⸗Depeſchen den Ausbruch der Cholera. 


Sachſen. Leipzig, 18. Juli. Aus einer Notiz der „Mittel⸗ 
deutſchen Volls⸗Zeitung“ erſehen wir, daß der hieſige Stadtrath auf den 
von Herrn M. Lorenz im Stadtverordneten⸗Kollegium geſtellten und 
von letzterem angenommenen Antrag: der Stadtrath wolle im geſetzlichen 
Wege auf eine Beſeitigung der Hinderniſſe hinwirken, welche der Anſte⸗ 
delung ausländiſcher Inden in Sachsen derzeit noch im Wege 
ſtehen, ſich beiſtimmend erklärt hat. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Kiel, 17. Juli. Die „Kieler Ztg.“ meldet: Die Rede zur Feier 
des Geburtstages Sr. Hoheit des Herzogs, von Herrn Profeſſor Dr. 
Forchhammer, iſt von der Univerſität als akademiſche Schrift 
gedruckt und heute vertheilt worden.“ 

Kiel, 20. Juli, Nachmittags. Wie die „Kieler Zeitung“ mit⸗ 
theilt, wird durch ein Cirkular der ſchleswig⸗holſteiniſchen Poſtinſpektion 


Lürm machen, um dadurch vielleicht den Hal, der ſehr feige und alles 


Geräuſch ſcheuend ſein ſoll, zu verſcheuchen. Der Ungluͤckliche hörte oder 
befolgte wenigſtens unſere Ermahnung nicht. Schon war das Boot, in 
welchem vier Matroſen ſaßen, in das Waſſer hinabgelaſſen und die 
Männer ruderten mit äußerſter Kraftanſtrengung dem Schwimmenden 
zu, als plötzlich der Hai ſich auf den Rücken warf, ſo daß wir vom Schiffe 
aus deutlich ſeinen weißen Bauch ſchimmern ſehen konnten, und mit feis 
nen gewaltigen, mit einer Doppelreihe ſcharfer Zähne bewaffneten Rachen 
nach den Beinen des Schwimmenden ſchnapple. Ein furchlbarer Todes⸗ 
ſchrei, wie ihn nur der größte Schmerz auspreſſen kann, ertönte, und 
das Meer röthete ſich ſogleich mit Blut. Als das Boot nun bei der 
Boye anlangte und der daran feſt angeklammerte Oberkörper des Kor⸗ 
porals hinaufgezogen wurde, waren beide Füße bis über das Knie abge⸗ 
biſſen. Als wären die Zähne durch die Dampfkraft einer Maſchine ge» 
trieben worden, jo kräftig hatten fie die dicken Schenkelknochen durch⸗ 
gebiſſen, ein Beweis, welche Kraft in feinen Kinnbacken ein ſtarker aus⸗ 
gewachſener Haifiſch beſitzen muß. Kein Raubthier des Landes, ſelbſt 
nicht einmal ein Tiger oder der große afrikaniſche Löwe, hat eine fo 
zermalmende Kraft in feinem Rachen, wie ein ausgewachſener Haifiſch. 
Der unglückliche Korporal lebte noch unter großen Schmerzen eine halbe 
Stunde, war aber dabei von dem ſtarken Blutverluſt jo ermattet, daß er 
nur noch einige wenige, kaum verftändliche Worte ſtammeln konnte. Am 
Abende ſenkten wir die verftümmelte Leiche, die in ein Segeltuch genäht 
war, woran eine Kanonenkugel befeſtigt wurde, unter militäriſchen Ehren⸗ 
bezeigungen in das Meer. 5 

Das andere Haifiſch⸗Abenteuer, das jedoch diesmal kein Menſchen⸗ 
leben koſten ſollte, beſtand unſer Officier bald nach feiner Landung. 
Eines Tages war er nebſt mehreren anderen Officieren im Fort San 
Juan de Ulloa von einem Major mit Haifiſchbraten regalirt worden, 
ohne daß jedoch dieſe Delikateſſe den Beifall der Eingeladenen ſich errun⸗ 
gen hätte. Der Major, deſſen culinariſche Eitelkeit dadurch etwas ge» 
kränkt worden, war nun beſtrebt, ein neues Exemplar von einem Hai 


1 


—— — 


3 


Verfüg bercivilbehörde vom 11. d. M. der Vertrieb und die Italiens bezügliche Depeſche am 14. oder 15. d. M. von Madrid abge⸗ 
— —— „Dagblad“ für Schleswig ⸗Holſtein gangen iſt. Dieſe Depeſche ſoll die Unterhandlungen abſchließen und 
unterſagt. weder weſentliche Einſchränkungen noch beſondere Bedingungen enthalten. 
Großbritannien und Irland. Man darf daher die Anerkennung Italiens durch Spanien als eine voll⸗ 

London, 18. Juli. Der erſte Lord der Admiralität, Herzog von zogene Thatſache betrachten. — Anknüpfend an den Bericht Yamar- 
Somerſet, und die andern Lords der Amiralität mit Gefolge find geftern | mora's über die römiſ chen Angelegenheiten ſagt der „Abend⸗ 
in Plymouth angekommen, um den Or inzen von Wales zu empfan⸗ Moniteur“, man dürfe annehmen, daß der Hof von Florenz ſein Ver⸗ 


Fist iffen einen Beſuch abzuſtatten. Der Herzog fahren in Betreff der Wiederaufnahme der Unterhandlungen mit Rom 
gen unb den frangjiichen For 1 eee . nach dem Ergebniſſe von Vorverhandlungen, welche zweifelsohne binnen 


ſet, die andern Lords der Admiralität mit ihrem Gefolge und } ] 

e e Schurden von Plymouth babe . — Kurzem stattfinden werden, reguliren werde. — Daſſelbe Blatt meldet 
an Bord des „Magenta“ begeben, wo ihnen Seitens der franzöſifchen die Abreiſe des Kaiſers nach Plombieres. Die Kaiſerin geleitete ihren 
Officiere der herzlichſte Empfang bereitet worden iſt. Gemahl bis auf den Bahnhof. 

— Der auf der Fahrt nach Valencia begriffene „Great Eaſtern“ Jtalie n. 
iſt geſtern früh um 10 Uhr bei Falmouth vorübergeſegelt. Florenz, 15. Juli. Prinz Humbert wird in Cherbourg dem 

— In Irland ſind die Wahlen bis jetzt ſehr zum Vortheil der Seefeſte beiwohuen. — Der Ingenieur Sommelier hat dem Gemeinde⸗ 
Regierung ausgefallen. Es ſind nämlich den Konſervativen drei Burg⸗ rathe von Turin einen Bericht über die Arbeiten am Mont⸗Ceni 3 
flecken entriffen und nicht nur mit Liberalen, ſondern mit Mitgliedern Tu nn el vorgeleſen. Die Länge des Tunnels zwiſchen Bardonneche 
der irischen Verwaltung beſetzt worden, deren einer der Attorney⸗General, und Modane beträgt 12,220 Meter 20 Centimeter. Ende 1864 wa⸗ 
der andere der Solicitor⸗General für Irland iſt. Auch einige andere ren 2322 Meter auf der Seite von Bardonneche und 1763 auf der 
Orte haben diesmal den Tories den Rücken gekehrt. — Die Mehrzahl Seite von Modane, zuſammen 4083 Meter und 85 Cent., d. h., ein 
der liberalen Kandidaten hat ſich einer noch nie dageweſenen Schweigſam⸗ gutes Drittel der ganzen Arbeit fertig. Seit dem I. Januar d. J. bis 
keit über die auswärtige Politik Englands befleitzigt. Wenn dann und zum 10. Juni find die Fortschritte der Bohrung ziemlich groß geweſen, 
wann ein Anhänger des Miniſteriums auf den Huſtings das Thema denn man hat 644 Meter gebohrt. Es ſind im Ganzen 4733 Meter 
berührt, ſo lobt er den Premier — als Erhalter des Friedens. 85 Cent. fertig und bleiben noch 1482 Meter 15 Cent. zu bohren. 

London, 20. Juli, Vormittags. Die Liberalen gewannen ge- — Vom 17. Juli an erſcheint die „Italie“ in Florenz. Dieſes 
ſtern wieder zwei Sitze. — Der „Great Eaſtern“ mit dem transat⸗ Blatt wurde vor ſechs Jahren in Turin zur Vermittelung der italieni- 
lantiſchen Kabel an Bord, erreichte geſtern nach ſtürmiſcher Fahrt Valen⸗ ſchen Politik mit den transalpimiſchen Blattern gegründet. ER 
cia. Der Zuſtand des Kabels blieb vollkommen gut. Die Verſenkung — Die Nachrichten über den Geſundheitszuſtand der italieni⸗ 
des Uferendes beginnt, ſobald das Wetter günſtiger fein wird, und wird 2—3 ſchen ſowohl wie der ſiciliſchen Städte lauten vortrefflich. Die Cholera- 


Tage erfordern. Angſt graſſirt zwar noch ſtart, dagegen find Cholerafälle nur ſpärlich vor⸗ 
Frankreich. gekommen. ER # 
Paris, 18. Zuli. Die Pariſer Steinmegen haben befannt- Florenz, 19. Juli, Abends. Der König ift aus Valdieri 


ich am letzten Sonntage ihre Arbeiten eingeſtellt, da ihre Meiſter wieder in der Hauptſtadt angekommen. — Die „Officielte Zeitung des 
su ihre e ch eingehen wollten u auch — nt tonn⸗ Königreichs“ ne daß die von allen Seiten feen Nachrich⸗ 
ten. Dieſe Arbeuseinſtellung iſt wohl die ernſteſte, welche wir in Paris | ten über die Cholera beruhigend find. — hr Catania wird gemeldet, 
noch gehabt Haben, da in Folge derjelben alle hieſigen Bau Arbeiten moth> | on, Erdbebe n habe 0 bedeutende Verwuͤſtungen angerichtet. 
gedrungen aufhören müſſen. Hier in Paris werden nämlich fat alle Mehrere Menſchenleben ſollen zu beklagen fein. 

Häuser und ſonſtigen Gebäude aus feinem, weichem und leicht zu bearbei⸗ S e . 


tendem Sandſteine erbaut, den man in der Nähe von Paris findet. Zur - f EL at . - : 
Behauung deſſelben find die Steinmegen unumgänglich nothwendig, und Fer 3 A ag le a 
wenn ihre Arbeitseinjtellung einige Tage anhält, ſo wird das Baumate- ſchen Gefandten am ruſſischen Hofe ernannt werden 
rial fehlen, um die Pariſer Bauten jortjegen zu lönnen. Die „Patrie“ f Er f ; 
widmet dieſer Angelegenheit heute folgende Worte: „Wir beſchränten — Wie der „Independance Belge“ unterm 13. Juli von hier 
uns auf den Wunſch, daß dieſe Arbeiter ſich durch ihre theuerſten Inter⸗ geſchrieben wird, hat die Nachgiebigteit der Königin Iſabella 
eſſen berathen laſſen mögen, die eine Arbeitseinſtellung in ernſte Gefahr gegen die Forderungen des Miniſteriums O'Donnell darin ihren Grund, 
bringen muß. Man muß auch nicht außer Acht laſſen, daß dieſe Ar⸗ daß der Marſchall O! Donnell der einzige Staatsmann iſt, der den Aus⸗ 
beiteinſtellung nicht auf die ſpecielle Induſtrie der Steinmetzen beſchräult N bruch einer Revolution noch zu hemmen vermag. An dem Tage, wo 
bleiben lann, und daß fie ſich auf alle Induſtrieen, welche mit dem Bau- er fallen würde, um einem Miniſterium der jungen tatholiſchen Partei 
weſen zu thun haben, erſtrecken und Hunderttauſende um ihre Exiſtenz⸗ Platz zu machen, würde ſofort die Revolution ausbrechen und die Dy⸗ 
mittel bringen muß. Wird man die Gefuhle gegenſeitigen Wohlwollend, naſtie diesmal in Gefahr ſein, vom Sturme des nationalen Unwillens 
welche die Arbeiter untereinander beſeelen ſollen, den Steinmetzen gegen⸗ hinweggefegt zu werden. Inzwiſchen fährt das ſpaniſche Epistopat mit 
über vergeblich anrufen, deren Arbeitseinſtellung die Quelle der Beſchaf⸗ feinen Kundgebungen gegen die Anerkennung des Königreichs Itallen und 
tigung aller Profeſſionen, welche das Bauweſen ernahrt, trocken legen die Veräußerung der Kirchengüter fort. Dem Kardinal⸗Erzbiſchof von 
muß?“ Aus guter Quelle erfährt man, daß die Steinmetzen aber ent⸗ Burgos hat ſich der Biſchof von Tarrazo na angeſchloſſen. Der Pro⸗ 
ſchloſſen find, nicht nachzugeben, und man kaun daher mit Beſtimmtheit teſt deſſelben wendet ſich namentlich gegen den Miniſter des Innern 
erwarten, daß es in wenigen Tagen mehrere Hunderttausende brodloſe Poſada Herrera, der, von den eſtrebungen der jungtatholiſchen 
Arbeiter in Paris geben wird. Die Lage iſt ernſt. — Die Chauſſee⸗ Partei ſprechend, geſagt hatte, daß der Katholicismus, in diefer Weiſe 
und Straßenarbeiter des Weichbildes von Paris haben eine Petition an aufgefaßt, die Urſache aller Uebel wäre, welche die moderne Geſellſchaft 
den Seine- Präfekten gerichtet, um eine Lohnerhöhung zu erhalten. Die⸗ zerrütteten. Der Biſchof von Tarrazona erklärt dieſe Sprache für ruch 
ſelben werden jetzt mit 2 ¼ Franken per Tag bezahlt. Ob jie ihre Ar- los und gottesläſterlich und verlangt die ſofortige Abſetzung des Mini⸗ 
beit einſtellen we den, wenn man ihre Frderungen nicht bewilligt, iſt noch ſters, der außerdem genöthigt werden müßte, ſeine Worte öffentlich zus 
unbefannt.“ — In einer der letzten Sitzungen der „Société d'histoire rückzunehmen. In Betreff der Anerkennung des Königreichs Italien 
de France“ hat ſich ein Vorfall ereignet, der höchſten Ortes ſehr miß ſagt derſelbe Prälat der Königin, daß ſie durch dieſe That ſich zur Mit 
fallen haben ſoll. Herr v. Montalembert, einer der Vice-Präſiden⸗ Wſchuldigen der von Victor Emanuel begangenen Räubereien machen, und 
ten dieſer Geſellſchaft, welcher eine Lobrede auf den Grafen Beugnol ge⸗ daß fortan an ihrem Throne und ihrer Dynaſtie ein ewiger Makel haf⸗ 
halten, hatte ſich bei Beſprechung Philipps des Schönen gegen die Theorie ten würde. Die jungkatholiſche Partei ſcheint vor der Entzündung eines 
der von der Vorſehung auserkornen Männer, welche in der Vorrede zu Bürgerkrieges, wie er in den dreißiger Jahren Spanien verheerte, nicht 
Julius Cäſar fo ſehr betont worden iſt, mit großer Energie ausgejpro- zurückzuſchrecken. Die Blätter dieſer Partei wiſſen ihren Leſern täglich 
chen. Das mit dem Drucke der Reden beauftragte Komité verlangte viel Rühmliches von den körperlichen und geiſtigen Vorzügen der Söhne 
von Montalembert, daß er die betreffende Stelle weglaſſe; der berühmte des Infanten Don Juan (des Sohnes Karlos V. und jüngeren Bruders 
Redner begnügte ſich aber damit, als Antwort feine Entlaſſung einzuſen⸗ Karlos VI.) zu erzählen, die ſeit einigen Jahren die Hoffnung der alten 
den. Die Geſellſchaft nahm fie aber nicht an, ſondern ließ die inkrimi⸗ Karliſtiſchen Partei geworden find. Der älteſte dieſer Prinzen, der In⸗ 
nirte Stelle abdrucken. fant Don Karlos, iſt am 30. März 1848 geboren, ſteht alſo in ſeinem 
Paris, 19. Juli, Abends. Die „Patrie“ enthält folgende No- achtzehnten Lebensjahre; der zweite Prinz, Don Alfonſo, iſt erſt funf⸗ 
ii: Briefe aus Madrid zeigen an, daß die auf die Anerkennung zehn Jahre alt. In den nördlichen Provinzen ſind photographiſche Bild⸗ 


zu fangen, um weitere Kochkunſtexperimente mit demſelben anzuſtellen, wärts fliehen wolle. Unwilltürlich brachen wir jetzt in ein lautes Jubel⸗ 
und er lud die Officiere ein, ihn auf dem Haifiſchfang zu begleiten. Es geſchrei aus. Das Tau lief um eine in der Barke angebrachte Winde, 
wurde eine große Barke ausgerüstet und mit acht mexikaniſchen Ruderern und wir Offiziere faßten nun ſogleich mit voller Kraft in die Spillen und 
bemannt; außer dieſen nahmen fünf Officiere und drei Artilleriſten in begannen aufzuwinden, während die mexikaniſchen Ruderer ihre Ruder 
demſelben Platz. Als Steuermann und Leiter des Fiſchfanges diente ein auf eine Seite in das Meer einſtemmten, um die leichte Barke beſſer im 
derwitteter mexikaner Fiſcher. Als Köder für den Hat wurde ein 15 bis Gleichgewicht halten zu tönnen. Mit großer Kraft zerrte und riß der 
20 Pfund wiegendes Stück Speck mitgenommen, in welchem der Angel- Haifiſch aber an dem Tau, und obgleich wir ſechs Mann an der Winde 
haken bejeitigt wurde. Dieſer letztere hatte doppelte Widerhaken, war an drehten, ſo mußten wir doch alle unſere Kräfte anjpannen, um ihn näher 
zwei Fuß lang und aus ſehr ſtarken, faſt zwei Finger dicken Stahlſtangen an uns heranzuziehen. Endlich hatten wir das wüthend mit dem 
geschmiedet. Die erſten 6 bis 8 Fuß des Taues, an welchem er befejtigt | Schwanze um ſich ſchlagende Thier dicht am Rande der Barke, jetzt aber 
war, wurde mit einer Kette dicht umwickelt, damit die ſcharfen Zähne begann die Hauptſchwierigkeit, es aus dem Waſſer und an Bord des 
des Fiſches fie nicht durchbeißen konnten; der Reſt des Taues, wohl an Schiffes zu ziehen. Wir mußten dabei ſehr behutſam verfahren und 
50 bis 60 Fuß lang, war aus den zähen Faſern der Agave gedreht. durſten nicht zu ſehr auf die eine Seite treten, damit die leichte Barke 
In der heiterſten Stimmung — ſo ſchildert der Offizier die Fahrt nicht umſchlage. Mit der größten Anſtrengung gelang es uns, den Kopf 
— ruderten wir nun nach einer ungefähr zwei Scemeilen entfernten des Fiſches heraufzuwinden. Es war ein furchtbarer Anblick, den das 
Sandbarre, wo ſich nach der Berſicherung des alten Steuermanns die Thier zeigte. Die ſtarlen Widerhaken der Angel waren ihm tief in 
Haifiſche vorzugsweiſe gern verſammeln ſollten. Dort angekommen, die Kiemen gedrungen, hatten beim Heranziehen das Fleiſch zerriſ⸗ 
wurde der Köder in das 8—10 Fuß tiefe Meer geworfen, und dann ſen, und ſaßen jetzt hinter den Knochen der Kinnbacken feſt. 
wohl an 30 —40 Fuß hinter dem langſam treibenden Boot fortgeſchleppt, Blut und Schaum tropfte überall herunter, und dabei glühten 
Ungefähr eine halbe Stunde mochten wir wohl gewartet haben, wobei | die Augen des gefangenen Fiſches vor Wuth und Schmerz. 
uns der alte Fischer möglichſte Stille gebot, als dieſer, der mit der geſpann⸗ Wiederholt ſchnappte er mit dem Rachen um ſich, jo weit ihm 
teſten Aufmertjamteit unabläſſig das Meer beobachtet hatte, plötzlich den der Angelhaken dies geſtattete, und man konnte die Kraft ſeines 
Arm aufhob und dann mit der Hand nach einer wohl an 20 Fuß von Gebiſſes jo recht erkennen, denn ein. dickes Ruder, welches ein Ar⸗ 
uns entfernten Stelle hindeutet. Sogleich richteten ſich alle unſere tilleriſt ihm zwischen die Zähne hielt, ward im Augenblick zer⸗ 
Blicke dahin und bald erkannten wir, wie ein großer Haifiſch in der Tiefe von | malmt, als wäre es nur ein ſchwacher Strohhalm. Um das 
einigen Fuß dahin ſchwamm. Ungemein aufregende Augenblicke, ähnlich [Thier durch Blutverluſt mehr zu ſchwächen und fo feinen Wider⸗ 
wir ich fie früher wohl auf einer Löwenjagd in den Bergen des Arladge- wi zu brechen, ſtieß ihm der alte mexikaniſche Fiſcher jetzt 
birges erlebt hatte, folgten jetz. Plötzlich warf fich der Haifiſch auf den 958 erholt mit einer langen Lanze, an deren Schaft ein ſcharfes 
Rüden, jo daß wir ſeine weiße Bauchhaut hell ſchimmern jehen konnten, eſſer befeftigt war, in den Kopf, beſonders in die Augen. D 
ebenfo wie dies damals bei dem Tode des unglücklichen Chaſſeurs geiches Haiſiſch zuckte bei dieſen Stößen fo gewaltig zuſammen und 
hen war, und gleich darauf zeigte ein ſtarker Ruck an dem Taue, daß er machte jo krampfhafte Bewegungen, daß ich wirklich mitunter 
den Köder verſchlungen habe, den Hafen im Rachen fühle und nun rück⸗ fürchtete, er würde dadurch unſere Barte umreißen. Damit nicht 


* 
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niſſe des älteren Prinzen in großer Zahl verbreitet; ſie tragen die Unter⸗ 
ſchrift: „Carlos VII., re d’Espana“. Faſt ſämmtliche Biſchöfe machen 
zu Gunſten der karliſtiſchen Anſprüche Propaganda und es heißt, daß in 
Navarra und Katalonien bereits viel Geld für karliſtiſche Zwecke in 
Umlauf geſetzt worden iſt. Proklamationen, zu Burgos gedruckt, for⸗ 
dern offen zum Bürgerkriege auf und erklären, daß die Erhebung im 
Namen Karls VII. ſtattfinden werde. Dieſen bedenklichen Vorgängen 
gegenüber bleibt der Königin nichts übrig, als das Miniſterium O' Don⸗ 
nell beizubehalten, und das von demſelben in den Cortes aufgeſtellte liberale 
Programm ausführen zu laſſen. — Der „Correſpondencia“ zufolge billigt 
weder der päpftliche Nuntius noch der Erzbiſchof von Toledo die von den 
Biſchöfen unter den augenblicklichen Umſtänden angenommene Haltung. 


Rußland und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 18. Juli, wird der „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ geſchrieben: In Folge der an den polniſchen Adel der alle 
Gouvernements erlaſſenen Aufforderung, die Beweiſe für ſeine Adels⸗ 
rechte beizubringen, ſind an den Generalgouverneur Bezat in Kiew aus 
dem Gouvernement Wolhynien allein nicht weniger als 400,000 Ge⸗ 
ſuche um Beſtätigung reſp. Ertheilung der Adelsrechte eingegangen. Dieſe 
Zahl umfaßt beinahe die Hälfte der ganzen männlichen Bevölkerung die⸗ 
ſes Gouvernements, und der große Zudrang zu den Adelsrechten findet 
darin ſeine Erklärung, daß in Rußland an das Adels⸗Diplom ſehr be⸗ 
deutende Vorrechte, namentlich die Exemtion von körperlichen Strafen, 
die Abgaben: und Militärfreiheit geknüpft find. Die meiſten der einge⸗ 
gangenen Geſuche ſind wegen mangelhafter Legitimation abſchläglich be⸗ 
ſchieden und ihre Einſender bis zur Vervollſtändigung der Legitimation, 
wozu ihnen eine Friſt von drei Jahren gewährt iſt, der ſteuerzahlenden 
Klaſſe zugeſchrieben worden. Diejenigen, welche von dieſer Nachfriſt Ge⸗ 
brauch machen wollen, haben dies ſofort anzuzeigen und zugleich pränume⸗ 
rando die Summe von 30 SR. zu erlegen, was freilich die wenigſten im 
Stande ſein werden. 

Der Generalgouverneur von Litthauen, General Kaufmann, hat 
eine Verfügung erlaſſen, wonach denjenigen Elementarlehrern und Ge⸗ 
meindeſchreibern, welche aus Rußland nach Weißreußen gekommen ſind, 
außer dem Gehalt, das ſie von den Gemeinden beziehen, noch jährlich 
aus den Gemeindemagazinen 6 Scheffel Mehl, eine entſprechende Quan⸗ 
tität Graupen und Seitens der Regierung eine Gehaltszulage von 48 
SRo. gewährt werden ſollen. Durch dieſe Gehaltserhöhung hofft Ger 
neral Kaufmann eine größere Anzahl von Ruſſen als Lehrer und Ge⸗ 
meindeſchreiber nac 5Weißreußen zu ziehen. — Die Zahl der Rekruten 
im Königreich Polen, deren Loskauf durch den kaiſerlichen Aushebungs⸗ 
Utas geſtattet iſt, beträgt 7500. Da die Loskaufsſumme 400 Silber⸗ 
Rubel beträgt, ſo wird dadurch eine Staatseinnahme von 3 Millionen 
Silber⸗Rubeln erzielt. 


Afrika. 
— Die neueſte Poſt vom Kap der guten Hoffnung bringt 
nähere Berichte über den furchtbaren Ortan, der am 17. Mat in 
der Tafelbai gewüthet und große Verheerungen in der Schifffahrt ange⸗ 
richtet hat. Achtzehn Fahrzeuge verloren die Anker und wurden auf den 
Strand geſchleudert; die Schiffbrüche waren von großem Verluſt an 
Menſchenleben begleitet, 56 Leichname wurden gezählt. Die Felſen an 
der Südſeite der Bucht von Natal haben eine Woche ſpäter, am 25. Mai, 
einem Auswandererſchiffe den Untergang gebracht. Es war der „Fuſi⸗ 
lier“, welcher in Kalkutta 4000 Kulis an Bord genommen hatte, um 
diejelben nach Demerara zu bringen. Das Fieber halte ihrer ſchon 189 
hingerafft und der Sturm, welcher das Schiff auf die Felſen warf, ko⸗ 
ſtete weiteren 20 das Leben. Der „Fuſilier“ wird in der Poſt als 
v„öſtreichiſcher“ Kauffahrer bezeichnet; doch iſt dies als ein Irrthum für 
„auſtraliſch“ anzuſehen (Austrian für Australian). Es iſt daſſelbe 
Fahrzeug, welches vor etwa anderthalb Jahren auf der Girdler⸗Sand⸗ 
bant (an der Themſemündung) ſcheiterte, als es mit einer großen Anzahl 
von Auswanderern eben die Fahrt nach Melbourne angetreten hatte. 


Lokales und Provinzielles. 


Bere: Poſen, den 21. Juli. 
— [Gerichtliches.] Außer der geſtern gemeldeten Anklageſache wider 


den Komornik Anton Gorecki ſollte am Dienſtag noch die Anklage wider 
den Tagearbeiter Joſeph Grabiak aus Jerzyce, Mathias Waſielewski aus 
Sytkowo wegen ſchweren Diebſtabls im wiederholten Rückfalle und den Ar⸗ 
beiter Thomas Cieslak und deſſen Sohn, Dienſtknecht Johann Cieslak aus 
Winiary wegen ſchweren Diebſtahls verhandelt werden, es hatte ſich jedoch 
während der vorhergegangenen, beinahe ſechsſtündigen Sitzung in den aner⸗ 
kannt gänzlich unzureichenden Räumen des Schwurgerichtsſaales eine der⸗ 
artige Hitze entwickelt, daß es unmöglich war, auch noch am Nachmittage zu 
verhandeln und die Fortſetzung der Sitzung auf Mittwoch verſchoben werden 
mußte. Die vier Angeſchuldigten ſollten nach der Anklage gemeinſchaftlich 
in der Nacht vom 21. zum 22. Februar d. J. zu Naramowice dem Gutsbe⸗ 


das Tau der Angel reiße oder der Haken zerbreche, war dem ge⸗ 
fangenen Thiere inzwiſchen noch eine Schlinge von einem dicken 
Tau um den Kopf geworfen und dann an unſerm Schiffe befeſtigt wor⸗ 
den, jo daß es nun doppelt ſeſt ſaß und nicht mehr entwiſchen konnte. 
Ueber eine halbe Stunde dauerte dieſer Kampf jedoch noch fort, dann 
hatte ſich der Fiſch durch die vielen Stöße im Kopfe jo verblutet und war 
jo matt geworden, daß wir ihn endlich mit vieler Mühe vollends auſwin⸗ 
den und an Bord belommen konnten. Er hatte eine Länge von minde⸗ 
ſtens 10 Fuß. Schon am Bord, ſchlug er mit dem Schwanze noch ſo 
kräftig um ſich, daß eif Officier von uns, der ſich nicht in Acht nahm, 
fajt dadurch getroffen und verletzt worden wäre. Der alte Mexikaner 
ſprang aber ſchnell herbei, hieb ihm mit einem ſcharfen Enterbeil in eini⸗ 
Schlägen den Schwanz ab und zerſpaltete ihm dann auch den Kopf. So 
gewaltig war übrigens die Lebenskraft in dieſem Haifiſch, daß das abge⸗ 
hauene Schwanzſtück noch zuckte und auch die Kiefern des Kopfes noch 
einigemal zuſammenſchnappten. Der ganze Fang und Kampf hatte in⸗ 
zwiſchen jo lange gedauert, daß ſchon die Sonne im Untergehen begriffen 
war, als wir endlich die Heimfahrt antraten. Es war ein wundervoller 
Abend, und wie mit purpurnem Glanze überzogen, ſchimmerte im Wi⸗ 
derſchein des von der Sonne gefärbten Abendhimmels die ſpiegelglatte 
Fläche des Meeres. Wir waren zwar von dem Kampf mit dem Hai⸗ 
fisch, der ein großes ausgewachſenes Thier von der angegebenen Länge 
war, arg mit Blut, Schaum und Seewaſſer beſchmutzt, und auch von 
der ungewohnten harten Arbeit an der Winde etwas mitgenommen, allein 
trotzdem in der beſten Laune. Die Spannung des Kampfes mit dem 
mächtigen Thiere hatte uns aufgeregt und ſo ſangen und lachten wir laut 
und trieben luſtiges Poſſenſpiel. Der dicke Major betrachtete inzwiſchen 
ſchon mit den prüfenden Blicken des Kochkünſtlers die faſt noch zuckenden 


er Stücke des Haifiſches und vertiefte ſich in ernſte Grübeleien, auf welche 


Weiſe er ſolche durch Beizen, Klopfen, pikante Saucen und was weiß ich 


| 
noch für anderweitige Mittel, am beſten in wohlſchmeckende Gerichte ver⸗ 
wandeln könne. 1 f a FR 


figer v. Moraczewski zwei Schweine aus einem umſchloſſenen Raume mittelſt 
Einbruchs und Einſteigens geſtoblen haben; die drei eriten Angeklagten wa⸗ 
ren der That geſtändig und beſchloß daher der Gerichtsbof in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Staatsanwaltſchaft und Vertheidigung, den Thatbeſtand für 
eusreichend feſtgeſtellt zu erachten, gegen dieſe drei ohne Zuziebung der Ge⸗ 
ſchworenen zu verhandeln und denſelben mildernde Umſtände zuzubilligen. 
Da der vierte Angeklagte aber Alles ableugnete, ſo mußte gegen ihn die volle 
Beweisaufnahme ſtattfinden, und da ſich hierbei mit Evidenz herausitellte, 
daß der Diebſtahl weder mit Einbruch, noch in einem umſchloſſenen Raume 
verübt worden war, ſo hob der Gerichtshof ſeinen früheren Beſchluß wieder 
auf und beſchloß auch in Betreff der erſten drei Angeklagten die Zuziebung 
der Geſchworenen. Seitens der Staatsanwaltichaft wurde nun beantragt, 
die Schuldfrage betreffs des Johann Cieslak zu verneinen, betreffs der übri⸗ 
gen Angeklagten zu bejahen mit Ausnahme der erſchwerenden Momente des 
Einbruchs und Einſteigens, und denſelben mildernde Umſtände nicht zuzu⸗ 
billigen. Dem entſprechend lautete auch der Spruch der Geſchworenen; da 
fie indeß das Vorhandensein mildernder Umſtände nur mit 7 gegen 5 Stim- 
meu verneinten, jo mußte der Gerichtsbof ſelbſt über dieſe Frage in Bera⸗ 
thung treten und, obwohl er vorher den drei Angeklagten mildernde Umſtände 
zugebilligt hatte, ſchloß er ſich jetzt der Majorität der Geſchworenen an und 
nahm das Vorhandenſein mildernder Umſtände nicht an. Hiernach wurden 
Grabiak und Waſielewski wegen einfachen Diebſtabls im wiederholten Rück⸗ 
falle zu dem niedrigſten Strafmaß von je 2 Jabren Zuchthaus und 2 Jahren 
Stellung unter Polizeiaufſicht. — nach dem ſpäter aufgebobenen, erſten Be⸗ 
ſchluſſe des Gerichtsbofes hätte zwar auch Zuchtbausſtrafe eintreten können, 
das niedrigſte zen hätte aber nur! Jahr Gefängniß betragen, — Thor 
mas Cieslak wegen einfachen Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß, 1 Jahr 
Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und 1 Jahr Stel⸗ 
lung unter! 4 verurtbeilt; Johann Cieslak aber von der Anklage 
in ihrem vollen Umfange freigeſprochen. £ i 
Hiermit ſchloß die vierte, diesjährige Sitzungsperiode des bieſigen 
Schwurgerichts, in welcher an 15 Sitzungstagen 27 Anklagen gegen 49 An- 
geklagte verbandelt und davon nur zwei Anklagen gegen zwei Angeklagte 
vertagt worden find; von den übrigen 47 Angeklagten find 9 ganz ſreigeſpro⸗ 
chen worden, das Geſammtmaß der gegen den Reſt von 38 Angeklagten 
erkannten Strafen beträgt 58 Jahr Zuchthaus, 6 Jahr 8 Monat 13 Tage 
Gefängniß und 10 Thlr. Geldbuße. 15 Perſonen find durch die gegen fie 
ausgeſprochene Zuchthausſtrafe die bürgerlichen Ehrenrechte auf Zeit ab⸗ 
erkannt worden. Er 3 ö . 
Am Donnerftag wurde vor der Kriminalabtbeilung des hieſigen Kreis⸗ 
gerichts die Anklage wider den Redakteur diefer Zeitung, Dr. Jochmus, 
wegen Preßvergehens verbandelt. Dieſelbe hatte die Nr. 86 des gegenwär 
tigen Jahrganges der Zeitung, erſchienen am 11. April, zum Gegen⸗ 
ſtande, und ſpeciell den Leitartikel derſelben, überſchrieben: „Vom Land⸗ 
tage“. In demſelben war das Verfahren der Regierung in der bekannten 
Angelegenheit, betreffend die Vernehmung der Rathsmänner zu Lauban, be» 
ſprochen und ſchließlich die Anſicht ausgeſprochen worden, der Miniſter ber 
leidige den Rechtsſinn des Volkes; zugleich war das Miniſterium der Partei 
nahme und Beeinfluſſung beſchuldigt und deſſen Verfahren mit dem Aus⸗ 
drucke „neu und widerlich“ belegt worden. Hierin ſah die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ein Vergehen gegen den §. 101 des Strafgeſetzbuchs, indem durch den 
Artikel das Miniſterium und deſſen Handlungsweiſe dem Haſſe und der Ver⸗ 
achtung preisgegeben würden. Dem gegenüber machte der Angeklagte, wel ⸗ 
cher zugeſtand, daß er Vexfaſſer des inkriminirten Artikels ſei und daß die 
betreffende Nummer in der That ausgegeben worden ſei, geltend, daß in dem 
Artitel nur wahre Thatſachen berichtet worden ſeien und die Form des aus 
denselben gezogenen Urtheils weder eine beleidigende geweſen ſei, noch eine 
ſolche, durch welche eine Herabſetzung des Miniſteriums in der öffentlichen 
Meinung babe bewirkt werden ſollen oder können, zumal das Ganze nur 
ein guter Rath an die Regierung habe ſein ſollen und nur den Eindruck 
wiedergegeben habe, welchen das Verfahren auf ibn, den Verfaſſer des Ar⸗ 
tikels, gemacht babe. Er beantragte feine Freiſprechung, während Seitens 
der Stagtsanwaltſchaft unter Annahme mildernder Umſtände eine Geldbuße 
von 10 Thlrn. in Antrag geſtellt worden war. Der Gerichtshof nahm an, 
daß der Artikel leine 0 8 oder erdichteten Thatfachen enthalte, dagegen 
die in demſelben gebrauchten Ausdrücke: „der Miniſter beleidige den Rechts, 
fin des Volkes“ und „dieſe Art der Parteinabme iſt in Preußen ſo neu und 
widerlich“ geeignet feien, das Miniſterium in der öffentlichen Meinung dem 
Haſſe und der Verachtung auszuſetzen, daß aber dem Angeklagten mildernde 
Umſtände zur Seite ſtänden, da er durch ſeine ſonſtige politiſche Daltung nie 
mals Grund zu einer Anklage geboten habe, und erkannte gegen den Ange ⸗ 
klagten auf eine Geldbuße von 5 Thlru., ſowie auch auf Vernichtung der 
betreffenden Nummer in allen vorgefundenen oder vorfindlichen Exemplaren. 
Außerdem ſollte ebendaſeloſt noch eine Anklage gegen den Redakteur der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“, Dr. Waldſtein, wegen mehrerer Preßvergehen ver ⸗ 
handelt werden; die Verhandlung wurde aber vertagt, da gleichzeitig der Dr. 
Waldſtein vor dem Appellationsgerichte bierſelbſt einen Termin in einer 
anderen Anklageſache hatte. Letztere hatte den in der Nr. 238 des vori ⸗ 
gen Jahrgangs enthaltenen Leitartikel, betreffend die beabsichtigte Krönung 
des Königs von Württemberg, zum Gegenſtande und lautete auf Majeſtats 
beleidigung. In der erſten Inſtanz von dem hieſigen Kreisgerichte war er 
von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung freigeſprochen, aber wegen Schmä⸗ 
bung einer königlichen Anordnung zu 50 Thlr. Geldbuße verurtheilt worden. 
Auf die ſowohl von Seiten der Staatsanwaltſchaft, als vom Angeklagten 
eingelegte Appellation kam die Sache geſtern in zweiter Inſtanz zur Verhand⸗ 
lung, welche indeß wegen des Objekts der Anklage unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ftattfinden mußte, Die Verhandlung endete damit, daß der 
Angeklagte wegen Majeſtätsveleidigung zu drei Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt wurde. Gleichzeitig iſt das erſte Erkenntniß inſoweit beſtätigt worden, 
als es die Vernichtung der betreffenden Nummer in den vorgefundenen 
Exemplaren ausgeſprochen hat. Dem Vernehmen nach ſoll der Antrag der 
Sberſtaatsanwaltſchaft auf 6 Monate Gefängniß gelautet haben. Als Ver⸗ 
treter des abweſenden Oberſtaatsanwalts fungirte der Gerichtsaſſeſſor Mül⸗ 
ler, als Vertheidiger der Rechtsanwalt Orgler. Letzterer proteſtirte im In⸗ 
tereſſe des Angeklagten gegen die Ausſchließung der Oeffentlichkeit, der Ge⸗ 
richtshof beſchloß letztere aber dennoch. 5 ; 
— Die polnischen Blätter veröffentlichen ein Erkenntniß des „Ver⸗ 


eins brüderlicher Hilfe“ in Zürich, das durch einen formell kon⸗ 
ſtituirten Gerichtshof, beſtehend aus 4 Richtern, einem Präſidenten und 
Prokurator gegen einen Literaten Skoraczewski gefällt worden, der an⸗ 
geklagt war, für den „Dziennil warſzawski“ korreſpondirt zu haben. 
Das Erkenntniß lautet auf Freiſprechung. — Die Formeln ſind ganz 
die des gewöhnlichen kriminellen Gerichtsverfahrens. Zu welchen Narr⸗ 
heiten doch Leute beim permanenten Müßiggange kommen! 

— Das Rittergut Ludom im Oborniker Kreiſe, welches bereits 
ſeit längerer Zeit in deutſcher Hand war, iſ für die Summe von 
340,000 Thlr. an Herrn v. Nathuſius übergegangen. 

— Geſtern Vormittag ritten zwei Officiere und ein Wachtmeiſter des 
2 Huſaren⸗Regiments unterhalb der Schwimmbaſſins von Klopſch in 
die Warthe, anſcheinend um die Waſſertiefe zu meſſen, und erreichten, 
ohne ſich ſelbſt ſehr zu durchnäßen, einen gegenüberliegenden Sandhäger. 
Zurück nahmen fie jedoch die Richtung weiter nach unterhalb und geriethen 
in der Nähe des dieſſeitigen Ufers auf eine Tiefe, welche jäh hinabſchoß. 
Die Pferde hier angekommen, ſtutzten und überwarfen ſich, die drei Rei⸗ 
ter wurden ſattellos und ſtürzten in den reißenden Strom, während die 
Pferde, von denen eins beinahe ertrunken wäre, das jenſeitige Ufer ſuchten. 
Die drei Herren, obgleich des Schwimmens kundig, befanden ſich in vollem 
Anzuge und mit umgeſchnallten Säbel, wie fie waren, in großer Gefahr, 
wurden aber durch die in der Nähe arbeitenden Brettſchneider gerettet. 
Die Moral ift: man rekognoscire mit Vorſicht die Warthe. 

— Wir machen unſer Publikum gern auf das mit Sonnabend be⸗ 
ginnende 0 
ſchenzeit Poſen wieder beſucht hat, nachdem fie im In- und Auslande 
ſich einen guten Ruf als Bühnenkünſtlerin erworben. 


Kreis Meferig, 18. Juli. ['Telegrapß; Geſinde⸗Dienſt⸗ 


Seit dem 15. d. iſt in Meſeritz eine Tele. 
m ei eröffnet worden. — Seitens 


bücher; e 
e 
ensdarmen des Kreiſes angewieſen 


ben Station mit beſchrän 
des könicl⸗ Kreis⸗-Landraths find die 


Gaſtſpiel des Frl. Schunke aufmertſam, die nach langer Zwi⸗ ö 
ſaßen, bat einmal die Frau des K. Gelegenheit gehabt, aus dem Fenſter 
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worden, in den Ortichaften ihres Bezirks eine ſorgfältige Revifion der Ge- | 


ſindedienſtbücher vorzunehmen, und diejenigen Dienſtleute, die ſich nicht im 
Beſitz eines Dienſtbuches befinden, der betreffenden Polizei⸗Verwaltung an⸗ 
inieipen, welche deren Beſtrafung zu veranlaſſen hat. Eben jo haben die 

ͤͤdtiſchen Polizei⸗Verwaltungen dieſe Reviſionen in dem Stadtbezirke zu 
bewirken und Zuwiderhandlungen gegen die en Vorſchriften in Ber 
treff der Beſchaffung der Dienſtbücher zu beſtrafen. — Der Magiſtrat in 
Meſeritz hat unterm 4. d folgende Bekanntmachung erlaſſen: Den Turn⸗ 
unterricht für die männliche Jugend der Elementarſchulen hieſigen Orts er- 
theilt Hr. Lehrer Kloſe jeden Dienſtag und Freitag von 4 bis 5¼ Uhr Nach⸗ 
mittags. Da der bieſige Männer⸗Turnve ein in bereitwilligiter und zuvor⸗ 
kommendſter Weiſe die Benutzung feines Turnplatzes und feiner Geräthe für 
die Schulknaben geſtattet hat, ſo iſt für den erweiterten Unterricht in den 
gymnaſtiſchen Uebungen jetzt ausreichend geſorgt. 

* Rawicz, 19. Juli. Wie wenig verſprechend auch der Sommer ans 
gefangen, ſo haben doch die Bewohner unſerer Stadt ſich jetzt genußreicherer 
Abende zu erfreuen, als wir bisher vor der Sommerzeit zu rühmen gehabt 
haben. Es weilt hier nämlich die unter der Direktion des Herrn Mikulski 
ſtehende Theatergeſellſchaft, die mit ihren tüchtigen Leiſtungen ſelbſt in einer 
bedeutend größeren Stadt, als in der unſrigen, auf Erfolg und Tbeilnabme 
rechnen könnte. Die Dekorationen ſind ſchöner, als man ſie ſonſt in Som⸗ 
mertbeatern zu finden gewöhnt iſt, und für die verſchiedenen Rollen find gute 
Kräfte vorhanden. Wir wollen hoffen, daß dieſer Genuß uns noch längere 


buße oder 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. 5 
ube Ben? 15 f dem von. ber Berwaltung, beb biefigen tal. 


aus Cienczysko, 
wirtb zu 


Maclejewski im Einvernehmen mit der Ehefrau dest, welche wie längft im 
Dorfe bekannt, mit dem Weſſolowski einen ſträflichen Umgang gepflogen, in 
der Nacht vom 7. zum 8. Mai c. mittelſt eines großen Feldſteines und einer 
Miſſforke theils erſchlagen, theils erſtochen worden. Die Angeklagten leugnen 
die That und erklären ſich für nichtſchuldig; die Beweisaufnahme von 21 
Zeugen lätzt indeß keinen Zweifel darüber, daß das Verbrechen von ihnen be⸗ 
gangen iſt. Ein Zeuge bekundet, wie einmal der Knecht W. noch zu Lebzeiten 
des K. geäußert: Die Wirthſchaft des K. ſei ſchlecht, er werde fie 
beſſer im Stande halten. Er wolle mal ſehen, wie lange K. noch 
leben werde. Wenn er (Weſſolowsti) auch zum Sitzen käme, fo ſollte 
das nicht länger dauern, als ein halbes Jahr ꝛc. Auch die Frau des K. ſoll die 
Abſicht ausgeſprochen haben, den Weſſolowski beiratben zu wollen. Die 
Dienſtmagd des Kuraſzkiewicz, Julianna Barozak jagt aus Sie habe geſehen 
wie in jener Nacht die beiden Angeklagten zu der Frau des K. gekommen feten 
und wie Letztere mit ihnen geſprochen. Nach einiger Zeit will fie ein Stöh 
nen, wie von einem Sterbenden, ſowie die Worte gebört haben: „Schlag 
u! Schlag ibn todt!“ Auch die achtjährige Tochter des K beſtatigt, daß die 
beiden Angeklagten in jener Nacht längere Zeit mit ihrer Mutter geſprochen 
hätten. Im Gefängniſſe zu Strzelno bat übrigens Weſſolowski gegen einen 
andern Gefangenen ein vollffändiges Bekenntniß feiner Schuld abgelegt, 
namentlich geſtanden, daß er in jener Nacht den K. welcher im Pferdeſtalle 
in einem Bette ſchlief, mit einem Steine und einer Miſtforke erſchlagen und 
ihn alsdann zwiſchen die Pferde geſchleppt babe, damit es den Anſchein ge⸗ 
winne, als hätten dieſe ihn todtgeſchlagen. Der Maciejewski habe während 
der Zeit draußen Wache geſtanden und ſei ihm fpäter bei dem Fortſchlep⸗ 
pen des Leichnams noch bebülflich geweſen. Dafür ſeien dem M. von ihm und 
der Frau des K. 30 Thlr. und Ackerland, fo lange er leben würde, verſpro⸗ 
chen worden. Im Gefänaniß zu Inowraclaw, wo die Angeklagten ſpäter 


eines obern Stockwerkes mit dem im untern Stockwerke ſitzenden Weſſolow⸗ 
Ski zu ſprechen und mehrere Zeugen haben gehört, wie die Angeklagte den 
W. gefragt hat: Leber Janaß, was wird daraus werden? Dieſer erwiderte: 
Daraus wird gar nichts werden! Da ſagte die K.: Ja, wenn dich nur nicht 
der Nachtwächter geſehen hätte! Nun, ſag nur, Diebe hätten die Betten ſteb⸗ 
len wollen und den K. dabei todtgeſchlagen! Obgleich alle diefe Ausſagen 


Baſel, O 


von den Zeugen bekundet find, werden fie doch von den Angeklagten durch 
aus beftritten. Für die Schuld der Angeklagten ſprechen —— noch fol · 
gende Umftände: Im Bette des K. fand man eine große Blutlache; Yleicher- 
weile war der unter dem Bette liegende Stein mit Blut benetzt. Die Miſt 
forke, die ſonſt immer unter dem Bette gelegen, war verſchwunden und wurde 
erſt nach einigen Tagen vorgefunden. An derſelben befanden ſich, wie die 
chemiſche Unterſuchung ergeben, ebenfalls verwiſchte Blutſpuren; auch wur⸗ 
den ſolche an den Kleidern des W. entdeckt. Die Staatsanwaltſchaft bielt 
die Anklage in allen Punkten aufrecht und beantragte ſchließlich das Schuldig, 
welches denn auch die Geſchworenen nach einer aſtündigen Berathung in 
Bezug auf den Mord gegen Weſſolowski und in Bezug auf die Theilnahme 
daran gegen die beiden anderen Angeklagten ausſprachen. Der Gerichtshof 
erkannte dem Antrage des Staatsanwalts gemäß bei allen drei Angeklagten 
auf Todesſtrafe. Die Publikation des Erkenntniſſes machte auf die Verur⸗ 
theilten keinen Eindruck; namentlich benahm ſich der Knecht W. dabei ſehr 
gleichgültig. Die Verhandlung wurde in deutſcher und polniſcher Sprache 
geführt. — Heute iſt die gegenwärtige Schwurgerichtsperiode beendet worden. 


Das deutſche Bundesſchießen. 


Das Feſt wurde am Sonntag, 16. Juli, mit dem Zuge eröffnet 
Großartigkeit bereits in einem Telegramm konſtatirt if. Al an 
prachtvoll geſchmückt und die Einwohnerſchaft bewies eine glänzende Gaſt⸗ 
freibeit. Das „zugeknöpfte Bremen“ hat ſich um nichts weniger entgegen- 
kommend und herzlich erwieſen, als jemals eine Stadt, in der ein ähnliches 
Feſt gefeiert worden wäre. Die eigentliche Feier des Tages war die Uleber⸗ 

abe der Bundesfabne von Frankfurt an Bremen. Herr S. Muller aus 

rankfurt übergab die Fahne mit wenigen Worten, Herr Buff als Vorſitzen · 
der des Centralkomite's in Bremen übernahm fie mit kurzer Erwiderun 
Die beiden Anſprachen waren der Sache angemeſſen, bündig und warm * 
Nach Ankunft des Zuges auf dem Feſtplatze wurden ſämmtliche Fahnen 
in der Fahnenballe niedergelegt und bilden dort eine reiche und bunte Delo⸗ 
ration für die impoſante Statue der Germania, die dort aufgeitellt ift. — 
Bei dem Feſtmahl wurden viele treffliche Reden gehalten. h 

17. Juli. Die Zabl der Fremden in der Stadt bat ſich noch bis jetzt 
auf einer für Bremen ungewohnten Höhe erhalten; an der Kaſſe wurden am 
erſten Tage im Ganzen circa 20,000 Billets ausgegeben. Seit heute Mor⸗ 
gen um 7 Uhr hat das Schießen begonnen. Den erſten Becher auf einer 
Standſcheibe gewann der Schweizer Kuuti aus Baſel bereits Vormittags 
9%, Uhr, den zweiten Becher erwarb ſich de Leuw aus Duſſeldorf. Der 
Gabentempel iſt fortwährend von Menſchen umdrängt. Viel bewundert wer⸗ 
den namentlich der vom Herzog von Koburg gewidmete ſilberne Tafelaufſatz 
und die Ebrengaben der Deutſchen im Auslande. Die Turner und Wehr 
männer verſeben ihren anſtrengenden Dienſt mit großer Pünktlichkeit An 
der Feſttafel um 2 Uhr ging es weit geordneter zu, als am Tage vorher. Den 
erſten Toaſt auf Deutſchland brachte Bürgermeifter Miquel; ihm folgte Dr 
D. Müller aus Frankfurt a. M. mit einem Hoch auf die Schweiz. Es ant⸗ 
wortete der Schweizer Ziegler aus Schaffhauſen. Bennigfen aus Hannover 
gedenkt der Deutſchen im Auslande, beſonders der durch die politiſchen Be⸗ 
wegungen von 1848 Berbannten. Mögen fie, die noch jetzt wieder in Ame⸗ 
rikg Blut und Lehen für die Freiheit eingejegt haben, unſern freudigen Zu⸗ 
ruf weil übers Meer vernehmen. Die Deuiſchen im Auslande leben hoch! 
Meier aus Schwaben bringt ein Hoch auf Schleswig ⸗Holſtein. May aus 
Altona beſchwert ſich über die Behandlung des Landes durch die Diplomatie 
und die Großmächte. Es ſei noch immer der verlaſſene Bruderſtamm (Wi⸗ 
derſpruch), ſchließlich dringt er darauf, daß Schleswig ganz deutſch werde 
0 er Abend des 17. Juli war nach dem ſchwülen Tage herrlich. Die 
Menge ſtrömte nach dem Feſtplatz, der in feenbafter Beleuchtung glänzte. 
Abends halb 10 Uhr begann die große Muſikaufführung in der Sängerhalle. 
Das Konzert, bei welchem 5 Muſikchöre, die Kapellen von Beck aus Hanno⸗ 
ver, Hintze aus Minden, Zech aus Verden, de Clerg und Lopitſch aus Bre⸗ 
men (150 Muſiker) und 600 Sänger unter Leitung des Muſikdirektor Apein- 
Nu mitwirkten, begann mit Webers Jubel⸗Ouverture. Bis tief in die 
Nacht herrſchte reges veben in er 5 — auf dem Feſtplatze. 

geicho rden: F. K 
Hammerer asb g 3 : 
menge gu. dne ce 

„Mertens aus Neuſtadt. C. Wagner aus Straubing, E. W. dne 
Hannover, C. Yübbe aus Schwerin, L. Biermann und L. O. Grienwaldt 
aus Bremen, J. Boller aus Worms, B. Körting aus Hannover, Simroth 
aus Bohlen, W. J. Würg aus Frankfurt a. M., H. Priem aus Innsbruck, 
C. Guntermann aus Duſſeldorf, J. Bronner aus Frankfurt a. M. i 

18. Juli. Die beute Morgen unternommene Luſtfabrt des Norddeut⸗ 
ſchen Lond nach Helgoland hatte eine ziemliche Anzahl unſerer Gäfte uns bis 
morgen Abend entführt. Der Dampfer war voll beſetzt. Das Wettrennen 
am Nachmittage war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. — Unter den Reden 
beim Feſtmabl, an welchem gegen 2000 Perſonen Theil nahmen, iſt die des 
amerikaniſchen Konſul in Bremen, Herrn Bornſtein, bervorzubeben. Sein 
Hoch auf die innige Verbindung Deutſchlands mit der amerikaniſchen Union 
wurde lebhaft erwidert. Das Hoch auf das Vaterland brachte Herr Dr. Alex 
Meyer. Es ſprachen noch Obergerichtsanwalt Heuer aus Oldenbur Da⸗ 
gendorf aus Kaſſel, Richter aus Buxtehude. — Am Abend wurde ein Feuer⸗ 
werk abgebrannt. 8 

19. Juli. Das Schießen, welches geſtern wegen der Störung an ſämmt⸗ 
lichen Telegrapbenleitungen ausgeſetzt werden mußte, iſt beute Morgen wie- 
der aufgenommen. 


Big jetzt ſind im Ganzen 


a. 
70 


Van denen tte 
* Paris. — Eine der Seenen, welche beſſer nicht . 
den könnten, hat ſich kürzlich in Fecump E ale un 
behörde von Fécamp hatte zur Einweihung des Kaſinos eine große An⸗ 
zahl von Pariſer Journaliſten geladen. Etwa 40 waren dem Rufe 
gefolgt. Nachdem die Feſtlichteiten vorüber waren, kehrten die Meiſten 
hierher zurück, der Reſt benutzte die Gelegenheit, noch ein paar Tage am 
Strande zu flaniren. Da mit einem Male ertönt ein Kanonenſchuß: 
Die Jacht „Jérome“ läuft mit dem Prinzen Napoleon in den Hafen 
ein. Herr Souveſtre von der „Opinion nationale“ beeilt ſich, den Prin⸗ 
zen zu begrüßen und die Erlaubniß zu erbitten, ihm die „Pariser Preſſe 
vorſtellen zu dürfen. Der Prinz findet Nichts einzuwenden. Jetzt 
fliegt Souveſtre am Strand entlang, durchſucht die Wohnungen, und 
es gelingt ihm, unter Hinzurechnung des Taſchenſpielers Caſton, etwa 
zehn Perſonen als „ Pariſer Preſſe“ zuſammenzubringen. Sie begeben 
ſich um 2 Uhr nach dem Saale des Kaſinos, wo der Prinz ſie empfängt 
mit der Anrede: „Meine Herren, es iſt mir völlig überrafchend, fern 
von Paris die Vertreter der öffentlichen Meinung in ſo großer Amzahl 
verſammelt zu ſehen. Nehmen Sie meinen Dant für die Aufmerkſam⸗ 
keit, deren Gegenſtand ich in dieſem Augenblicke bin, für den Gruß, den 
fie mir auf der Reife darbringen.“ Alles bleibt ſtumm; einer der Jour⸗ 
naliſten ſieht den anderen an, jeder fühlt, es muß Etwas geantwortet 
werden. Endlich faßt ſich Souveſtre ein Herz, tritt vor und ſagt (wört⸗ 
lich): „Mein Prinz, viele von uns ſind zu ihrem Bedauern bereits ab⸗ 
gereiſt. ..“ Weiteres bringt der Redakteur der „Opinion nationale“ 
beim beſten Willen nicht über die Lippe. Neue Paufe, neue Verlegen ⸗ 
heit. Herr Caſton nimmt Souveſtre's Platz ein: „Auch wir anderen 
werden heute um 5 ½ Uhr abreiſen ...“ Der Redner verſtummt. 
Nun kann der Prinz nicht länger an ſich halten; er lacht aus voller 
Seele, ſpricht leiſe einige Worte zu ſeinen Adjutanten, dann wendet er 
ſich an die „Pariſer Preſſe“: „Meine Herren, vergeſſen Sie nicht, daß 
Sie um 5 ½ Uhr abreiſen wollen“ — und verläßt fie zur ſelbigen Stunde. 
* Der Cenſus von 1850 gab die Indian erbev ölkerung der 
Vereinigten Staaten auf 400,000 an, 1855 zählte man nur 
noch 350,300, und nach dem Cenſus von 1860 war dieſelbe auf 
283,885 zuſammengeſchmolzen. Seitdem ſind im Innern und an der 
kaliforniſchen Küſte blutige Kriege gegen dieſelbe geführt worden, und für 
1865 iſt das Total wohl mit 200,000 nicht zu niedrig angenommen. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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168. Freitag, 


In einem Vertrag, welchen die Behörden des Humboldt⸗Diſtritts vor 


Kurzem mit den Piute⸗Indianern abſchloſſen, lautet einer der Paragra⸗ 

hen wie folgt: „Alle Indianer haben ſich binnen ſieben Tagen aus der 
Hana, Goat zu entfernen oder fie werden getödtet.“ Die dort er⸗ 
ſcheinende Zeitung „Humboldt- Regiſter“ nennt dieſen Traktat den In⸗ 
diauern günftlh, eine Garantie des Friedens, und fordert die weißen 
Bewohner auf, für die Ausführung des erwähnten Paragraphen zu ſor⸗ 
gen, indem ſie jeden Indianer erſchöſſen, der am beſtimmten Tag ſich 


dort ſehen ließe. Die Metzeleien unter den Indianern am Colorado ha⸗ 
ben jetzt endlich die Aufmerkſamkeit der Regierung in Waſhington erregt. 


MNewyork. Wie ungeheuren Umfang die Geſchäftsthätigkeit 
vieler Newyorker Häuſer angenommen hat, läßt ſich aus einem Ausweiſe 
erſehen, welchen die Steuerbehörde der Vereinigten Staaten zu Anfang 
des neuen Halbjahres veröffentlicht hat. Von den Börſenmallern ver⸗ 
kauften die Herren Gentil und Phipps an Fonds und Gold im Laufe 
des Jahres 1864 139,335,085 Dollars, Hallgarten und Henfeldt 
139,322,765 Doll., E. Morriſon u. Comp., 136,490,440 Doll., 
H. J. Lyons u. Comp. 130,824,400 Doll.; auf dieſe vier, welche ſich 
den Rang faſt ſtreitig machen, folgt in weiterem Abſtande die Firma 
Lockwood u. Comp. mit 105,797,700 Doll. Die größten Manufaltur⸗ 
geſchäfte ſind H. B. Claffin u. Comp., welche für 42,500,716 Doll., 
und A. T. Stewart u. Comp., welche für 39,491,687 Doll. ihrer 
Waare verkauften. Die Einträglichteit des Annoncenweſens iſt in den 
Einuahmeberichten der Newyorker Zeitungen veranſchaulicht. 


In dem | 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


erſten Quartale dieſes Jahres floſſen der „Newhort Times aus ihren 


Anzeigen 65,958 Doll. zu, der „Evening Poſt“ 65,212 Doll., der 
„Tribune“ 62,597 Doll., der „World“ 44,718 Doll., dem „Journal 
of Commerce“ 44,228 Doll., den „Daily News“ endlich 9897 Doll. 


Von dem verbreitetſten Blatte, dem „Herald“, fehlt die Angabe leider. 
Der in Philadelphia erſcheinende „Ledger“ ſteht den Newyorker Blättern 
kaum nach; er verzeichnete für den genannten Zeitraum 61,500 Doll. 


Telegramm. 


Petersburg, 20. Juli. Die durch den. Baron v. Fraenkel 
eingereichten Statuten der Geſellſchaft Credit Foncier find unterm 
13. d. M. allerhöchſt ſanktionirt. 
zeichnen dieſelbe vor allen anderen ähnlichen Inſtituten aus. 
Erſtens, fie emittirt Pfandbriefe, fünfprocentige Metalliques, 
Zweitens, ſie hat das Vorrecht, Pfandbriefe an Stelle der auf 
Staatsdomainen aufgenommenen Hypotheken zu emittiren. 


Angekommene Fremde. 


| Vom 21. Juli. 
\ 


, HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Poninski aus Komornili, v. Ko⸗ 
| 7 ggorowäfl aus Trzemeſzno, Frau v. Jaraczewska aus Gluchowo und 
Frau v. Sobierajska aus Kopanin, Kaufmann Stanowski aus 


aus 
MLIUs' HOTEL DE DRESDE. 


Zwei hervorragende Punkte 


21. Juli 1865. 


m Bansrowic; aus Warihau, Oberſtabs⸗ 


Oſtrow, Gerichtsbeamter 3 

Arzt Herkenroth aus Obornik. ER 

SCHWARZER ADLER. Inſpektor Kaczmarkiewicz aus Bonikowo, Partikulier 
v. Lubienski aus Budziſzewo, Rittergutsbeſitzer v. Weſierski aus 
Modliſzewto Agronom v. Radonski aus Bieganowo. 

OEHMIG’S uorEL DE FRANCE. Die Nittergutsbeliger d. Treskow aus Cblu⸗ 
dowo, v Lakomicki aus Lubin, Rakowski mit Familie aus Michodka 
und Frau v. Kurnatowska aus Duſin, Oberamtmann Burgbardt 

Weglewo, Frau Amtsräthin Klug aus Mrowino. 

. „Die Kaufleute Böhme und Herrmann aus 
Berlin, Heil und Honig aus Fürth, Heinrich aus Barmen Kule⸗ 
mann aus Mainz, Rappold aus Hamburg, Weſtphal aus Breslau, 
Heilbronn aus Gneſen und Thiel aus Bromberg. g 

BERWIG'S H TEL DE ROME. Die Kaufleute Schönwälder aus Plauen, Ei: 
lenberg aus Liſſa und Kleinhaus aus Berlin, die Gutsbeſitzer Graf 
Radolinski aus Jarocin und Jacobi mit Familie aus Trzanka. 

STERN 'S HOTEL DE L’EUROPE. Jarzembowski aus Brudzewo, Nentier Kar⸗ 
necki aus Breslau, die Kaufleute Richter aus Leipzig und Dieſterweg 
aus Lennep, Fabrikant Esmarch aus Berlin, Rittergutsbeſitzer v. Go⸗ 
rzenski aus Smilowo. 5 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Junius aus Dobieczyn, Frau Rentier 
Seinert aus Breslau. 3 2 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer s zoldrzynski aus Lubaſz, Pilarski aus Zieliniec 
und Topinski aus Ruſſocin. 1 

HOTEL klare: Probſt Cingler aus Laſzezun, Gutsbeſitzer Lichtwald aus 

ednary. 


irc 


Inferale und Börſen⸗Nachrichlen. 


Polizeiliches. 


Gefunden: Zwei Schlüſſel. 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Kommando ſoll] brücke erforderlichen 
am 27 Juli c. Vormittags 9 Uhr im verkaufen, und nach? 
Stallbofe, Magazin’ und Mühlenſtraßen⸗Ecke, 
ein ausrangirtes königliches Dienſtpferd meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft 


* Das Kommando 
des Trainbataillons 5. Armeekorps. 


„Ueber den Nachlaß des am 31. Janur 1865 
bierſelbſt verſtorbenen Schaeidermeiſters Jo 
hann Salkowski iſt das erbſchaftliche Liqui⸗ 
an las Kine worden. Es wer: 
den daher die ſämmt Erbſchaftsgläubiger 
und Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an 
den Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechts: 
bängig ſein 

0 


oder nicht, bis zum 5 


21. Oktober d. J. 


in Elbing. 


Derkauf einer Dampf-Sägemühle. 


Die in unſerer Maſchinenbauanſtalt neu angefertigte Dampſſägemüble, welche auf 
dem hieſigen ſtädtiſchen Bauplatz zum Schneiden der zum Bau der hieſigen neuen Wartbe⸗ 
ölzer neu aufgeſtellt, und täglich im Betrieb iſt, beabſichtigen wir, zu 7%, Berlin, 
cendigung der zu ſchneidenden Hölzer, Monat September e. a. abzu⸗ 
laſſen. Die Mühle bedarf kein beſonderes Gebäude, Straße und Wagen liegen zu ebener 
Erde, und ſind daher die zu ſchneidenden Hölzer bequem auf- und abzubringen, es können 
Bauhölzer und Bretter bis zu 48 Fuß Länge darauf geſchnitten werden, auf Verlangen rich⸗ 
ten ſelbige auch noch zu größeren Längen ein. Gleichzeitig bemerken, daß wir in unſerer ſeit 
20 Jahren beſtehenden Fabrik Dampfkeſſel, Dampfmaſchinen, Mahl⸗, Schneide: und Oel⸗ 
mühlen, Einrichtungen zu Zuckerſiedereien und Brennereien, Turbinen 2c., überhaupt alle in 
das Maſchinenbaufach und Eiſengießerei gehörenden Gegenſtände, zu den billigſten Preiſen, 
bei reeller und guter Arbeit unter Garantie, liefern. 


0. F. Stoeckert & Comp., . Dutsbeſizer in Biskupice bei Gonzawa. 
Eisengießerei und Maſchinenbauanſtalt zu Landsberg a. W. 

Getreide-Dreſchmaſchinen 

in unſeren bewährten Konſtruktionen, welchen 
auf allen diesjährigen Ausſtellungen die eriten 
Preiſe zuerkannt wurden, mit neuen, für den 
Landwirth ſehr wichtigen Verbeſſerungen, em: 
pfiehlt die Maſchinenbauanſtalt von 
&.Hambruch Vollbauın $ Co. 


geſucht. 


Ein Braumeiſter, 
welcher eine Brauerei ſelbſtſtändig leiten kann. Julius Holz. 
wird unter höchſt vortheilhaften Bedingungen 
Naberes durch H. K. 8 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
enny Ziegel, 


Stettin. Stettin. 


enft- ! 
Büſchingsſtr. 18. | 


mir beſetzt. 


Kirſch⸗ und Himbeerſaft 
friſch von der Preſſe, bei 


Adolph Moral, 


rkt Nr. 86. — 1 


ſen 


cht. Näheres 
a K* 


zeitig angemeldeten Forderungen von der Nach⸗ 
laßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben 
des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, übrigbleibt. 
Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſ⸗ 
ſes findet nach Berhandlung der Sache in der auf 
den 23. Oktober d. J. 
Vormittags 11 Uhr 2 
in unferem Seſſionszimmer anberaumten öf⸗ Ba 
fentlichen Sitzung ſtatt. Ekel 
„ ‚Poren, den 21. Juni 1865. * 
Königliches Kreisgericht. |gorek. 
Abtheilung für Eivilfachen. 


Bekanntmachung De B 
In dem onkurſe über das Bermöge Ii Borow-wo 
Gutevächters Aierander Warnke aun — \ u ſtehen 


biezyn iſt der bisherige einſtweilige Ve 5 
Kaufmann Morig Sans ka aun be⸗ 2 
finitiven Verwalter ernannt worden. 
ongrowiec, den 19. Juli 1865. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 71. 
der Kaufmann Bonifacius Nowakowski 
zu Wreſchen mit der Firma: 
„B. Nowakowski“ 

Ort der Niederlaſſung: Wreſchen, 
zufolge Verſthaung vom 14. Juli 1865 am ſel 
bigen r eingetragen. 

Wreſchen, den 14. Juli 1865. 

Königliches Kreisgericht. 

Yo 

Montag den 24. d. M. früh von 9 Uhr a 
werde ich im Auktionslokale . 
Nr. 20. verſchiedene Möbel, Kleidungsſtücke, 
beſonders ſeidene Frauenk eider, ücher, 
Sbawls, ferner für auswärtige Rechnung eine 
große Partie feiner abgelagerter Cigar⸗ 


Stralſund. 


ven, a türte Havanngs,] Wagenremiſe, jo auch Geſchäftslokal, einge⸗ hör vom t 
darunter auch echt importirte d Achtet für Fleiſcher mit Räucherkammer, res Markt 43. im Laden. 


neus lederne Geſchirre, Porcellan ze. Öffentlich Pane 


verſteigern. f. Oktober en und eingemauertem Keſſel vom 1. 


Mannheimer, tnigl. Ault: Kommi d. J. u vermietben, 


Stoppelrüben⸗Saamen 


a Pfund 15 Sgr. bei A. Niessing in 
Poln.⸗Liſſa. 


Pörſen⸗CTelegramme. 
Berlin, den 21. Juli 1865, (Wolfe telegr. Bureau.) 


10 Mot. v. 20. 952 131 Ne: 
en, matter. eee 
ug 1 R . 435 = ee 133 1 
P 435 43 | Septbr.⸗Oitbr.. . . 13% 
lbr⸗Okibr . 444 45 Fondsbörse: ftill. Fr 
Spiritus, matter Amerikaner 760 1 
e Er 144 145 Staatsſchuldſcheine 914 9 
— n — ala Neue N 4% ost 908 
E . 145 andbriefe 
8 | Polniſche Banknoten 806 81 


öl, N A 8, 
Kanalliste: 665 Wiſpel Roggen, 100 Mille Ort. Spiritus. 


Eine Dominial⸗Milchpacht wird vom 
1. Ottober d. J. ab zu übernebmen ge 
dr » Breslauer: 
€ 1 


Auf Roseinno, Kirſch⸗ und Himbeerſaft 
J Meile von Schokken, 
ſtehen 100 fette Ham⸗ 
mel zum Verkauf. 
Eine Rageftute (Schimmel) mit 

Foblen, gefahren und geritten, 
ebenſo ein halbjähriges, noch ſau⸗ 


gendes Fohlen, ſteben zum Verka 
Vorwerksbeſitzer SEnfrieben 


Auf dem Dominium Berlinerſtraße Nr. 13., vis-à-vis dem könicl. 


a 240 Fett⸗ 
aten ſehafe zum Verkauf. 


Stralsund und der Inſel Rügen 
„Hertha, Capitain J. H. Rattfann. 


Abfahrt von Stralſund, im Anſchluß an den Morgenzug von Berlin, über 
Schaprode, Wittower Fähre, Vieregge, Breege 
(Saßnitz, Stubbenkammer) nach Ralswiek: 

an jedem Wocheniage 3 Uhr Nachmittags. 

Abfahrt von Ralswiek über vorbenannte Orte nach Stralſund im 
Anſchluß an den Mittagszug nach 

an jedem korgens. 

Der Anlegeplatz in Stralſund befindet ſich an der Konigsbrücke. 


Muüblen- und Berlinerſtraßenecke Nr. 26. it i er 6 
sine Parterrewohnung nebit Pferdeſtall und Wohnung von 3 Zimmern, Küche und Zube: 


iſt die 3. Etage vom 1. Oktob 
Zwei möbl. Zimmer find Waſſerſtr. 
1. Etage, vom 1. Auguſt ab, zu vermiethen- 


e Sherry Cobbel, Z# 


bei der ſtarken Hitze iſt nichts empfehlender, 

als das obige beliebte kalte Getränk bei 
II. . Wo 

1 . —Wilbelmsſtr. 17. g 


Näheres fl. 


friſch von der Preſſe, bei 


Gebrüder Pincus, 


Friedrichsſtr. 36. 
Große fette Danziger 
Bpeckflundern n 
A. Cichowioz, 


uf 
in | 
1 
‘ 2 — N 
— BolizeisDirektorium, 


Lotterie⸗Looſe gn verjent 


am billigſten estar, 


bei Czempin 


Ein Ziegelmeiſter, 
mit guten Zeugniſſen verſeben, kann ſofort in 
einer Ziegelei bei Poſen eine dauernde Ber 
ſchäftigung finden. 
Kaufmann Nowieki, Breslauerſtr. 9. 


Die Stelle einer nn iſt bei 


Ein junger Mann, wo möglich Deſtilla⸗ 
teur, der ſich auch als Reiſender qualifi⸗ 
eirt, wird für ein großes Geſchäft nach 
Schleſien ſofort gefucht. 

F. HBeintze, Jeſuitenſtr. Nr. 1. 


Ein j. Mann, der als Beamter in verſch. 
Branchen gearb., nach langem Krankſein aber 
noch nicht ausgeben darf, bittet um güt. Ver⸗ 
abreichung ſchriftl. Arbeit., die ſauber, korrekt, 
vorſchriftsmäßig, unter Diskretion und billig 
ausgefübrt, verſchloſſen und prompt zugeſtellt 
werden; auch um Korrektur und Ueberſetzung 
n. bſt 2 in beiden 8 2 

* 8 » mann 
Herrn Michaetie. . — 

Ein anſtändiges Mädchen, welches Schnei⸗ 
derer und Wäſchenähen verſteht, auch in der 
Landwirtbſchaft Beſcheid weiß, wünſcht zum] Nittergutsbeſitzer H. Schütze in Zichtow, Frl. 
1. September oder auch bald eine Stelle zur[ M. Flachshaar mit dem en F. Blau⸗ 
Unterſtützung der Hausfrau aufs Land. Nä⸗rock in Friedeberg i. N., Fil. E. 
heres zu erfragen in der Zeitungs ⸗Expedition. dem Kaufm. W 

In der Nacht vom 19. zum 20. Juli er. ſind 
mir zwei Falben⸗Ponp's mit ſchwarzen Mäh⸗ 


terkoſten noch eine Belohnung zu. 
Poſtſtation . den 20. Juli 1865. 


Ein junger Hund (Affenpint:] Marie Mutber, geb. Mumm in 


Das heute Vormittag 9 Uhr erfolgte 
Ableben unſeres geliebten Gatten, Vaters 
und Großvaters, des praktiſchen Arztes, 
Dr. Ludwig Jaffe, zeigen wir in tiefer 
Betrübniß mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme an. g 

Poſen, den 21. Juli 1865. 

N ‚Die Dinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet vom Trauer⸗ 
hauſe aus Sonntag den 23., Vormittags 
9 Uhr ſtatt. 


Näheres beim Herrn 


zigsohn, 


Heute Vormittag 9¼ Uhr ſtarb nach 
langen Leiden meine geliebte Frau Pau⸗ 
line Lux geb. Goritz. Dieſe traurige 
Nachricht zeige ich meinen Verwandten 
und Freunden um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend an. 

Poſen, den 20. Juli 1865. 

f N Eduard Luz. 

Die Beerdigung findet Sonnabend 
Nachmittag um? Uhr vom Trauerhauſe, 
Berlinerſtraße Nr 150, aus ftatt. a 


Im Auftrage 


Auswärtige Wamilten-Necriten. 
Verlobungen. Frl. A. Kayſer mit dem 


a Ewald mit 

Ambach in Stettin. 
Verbindungen. B. p. Buggenbagen in 

Buggenhagen mit Frl. M. Weitenkampf in 


nen und ſchwarzen Schwänzen, Wallach und On. __ 2225 
‚Stute, beide dreijährig, aus dem Stalle ent⸗ et en st Steuerrätbin 
laufen. Ich ſichere außer dem Erſatz an Fut-[o: erleburg. ufmann Herrmann 


Linck aus Noſtock in Berlin Verw. 
Steuerinſpektox L. Roloff, geb. Serben 
Halberſtadt. Graf Levin Friedrich v. d. Schu⸗ 
lenburg in Burgſcheidungen. 1. — Profeſſor 
oſtock. Beni. 


Gerlach, Poſthalter. 


— 2 1 
ſcher) iſt entlaufen, Wiederbringerjkönigl. Hoflakat Joh. Friedr. Reckerhaus in 
Ken. erhält Jeſuitenſtr. 3 im 3. Stockſ Berlin. 

eine angemeſſene Belohnung. 


Kloſterſtr. 46. Berlin. 


Dampfſchiff-Fahrt 


zwiſchen 


durch das eiſerne Raddampſſchiff ger Gieſe. 


(Arcona), und Peichew, Pe 


Berlin: 
Wochentage 6 Uhr Morgens. 


Heinrich Israöl. 
Kloſterſtraße 10. itiim erſten Stock eine 


1. Oktober c. zu vermiethen. Nähe⸗ 
Berlinerſtr 28. ſind im 2 Stock vornberaus 
2 geraum. Zimmer vom 1. Oktober ab zu verm. 


27. ti in der Konditorei von 
HE Albin Gruszesynski. 


Stettin, den 21. Juli 1865. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 20 
Weizen, feſt. 


7 Mot. v. 20. 
Nüböl, matt, 


uli⸗Auguſt ... 60 59 Juli Auguſt . . 13% | 135 
eptbr.⸗Oktbr.. . 615 61 Septbr.⸗Oktbr. . . 188 138 
Otibr.⸗Novbr. 61k | 614 Spiritus, feſt. 
Noggen, behauptet. Juli⸗Auguſt ... 144 | 144 
—.— Bi: J. 5 | 1 a 5 145 144 
r. Oktbr. 44 r.-Novbr. . 14 14 
Oktbr.⸗Novbr. 45 444 5 


Kirchen⸗Nachrichten für Pojen. 
Kreuzkirche. Sonntag, 23. Juli, Vormitt.] Zum zweiten Male: Das Gefängniß. Luſt⸗ 
10 Ubr: Herr Paſtor Schönborn. Nachm. ſpiel in 4 Akten von Benedix. 
2 Uhr: Derſelbe. 4 
Petrikirche. Petri-Gemeinde. Sonn-| Clara Schun ke, 
tag, 23. Juli, Vorm. 10%, Uhr: Herr Predi⸗ 
Abends 6 Uhr: Derſelbe. 
Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, 
23. Juli, Vorm. 8 Uhr, Abendmahlsfeier: . 
Prediger Herwig. A a 
Predigt: Derſelbe. 
Freitag, 27. Juli, Abends 6 Ubr: Herr 
Prediger Herwig. 
Garniſonkirche. Sonntag, 23. Juli, Vorm. 
10 Uhr: Hr. Militär⸗Oberprediger Bork. 


In den Parochien der vorgenannten Ki ieſon -S i 
ſind in der Zeit vom 7. bis K. Julie“ Teen des Rieſen-Sonnenmikroſkops 
getauft: 10 männliche, 5 weibliche; 


geſtorben: 7 männliche, 4 weibliche; 
getraut: 4 Paar. 


Familien ⸗ Nachrichten. 


Meine Verlobung mit Fräulein Clara 
Leonhard, Tochter des Herrn Rechts- 
„ nern ner na BERN Janwalt Leonhard zu Grünberg, beehre 
0 Ein ordentlicher, in einem Fache gut einge⸗ 8 N. x A 
er c. ab zu verm.]üpter Konditorgehülfe findet ſofort Beſchäf⸗ ich mich hiermit ergebenst anzuzeigen. 


Grünberg, den 18. Juli 1865. 
R. Heidrich, Gymn.- Lehrer. 


Rellers Sommertheater. 
Freitag. Extravorſtellung à 5 Sgr.: 


Sonnabend. Erſtes Gaſtſpiel des Frl. 
Ein kleiner Dämon, 
oder: Doch durchgeſetzt. Luſtſpiel in 3 Al⸗ 
ten von A. Bahn. Ccecilie — Frl. Clara 

chunke. Zum Schluß: Mamſell Ueber 


Agnes — Fräulein 


Vorm. 9 Uhr, 


auf vieles Verlag bei bellem Sonnenſchein 
2. Aufſtellung 


mit theils neuen Objekten und den gewünſch⸗ 
ten Kriſtalliſationen, wozu freundlichſt einladet 
der Vorſtand 
der Geſellſchaft „Concordia“. 
Entree A Perſon 27, Sgr. Familien 7½ Sgr. 


Volksgarten. 


Freitag um 7 Uhr, Sonnabend, Sonn⸗ 
tag, Montag um 6 Uhr Koncert. 
Madecok. 


Kaufmännifche Vereinigung zu Pofen. 


ren vom 21. Juli 1865. 
ds. jener 4% n ie Gd., d i 
u do 172 An N 765 lee 954 o Rentenbriefe 953 

Wetter: drückend heiß. 

Roggen weſentlich böber, p. Juli 381 Br., 38 Gd., Juli⸗Auguſt 38 
Br., 38 Gd., Auguſt⸗Septbr. 381 Br., $ Gd., Septbr.⸗Oktbr. (Herbſt) — 
bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. W bz., Novbr.⸗Dezbr. 401 Br., $ Gd. 

Spiritus (mit Faß) feſt, p. Juli 131 Br., $ Gd., Auguſt 13) Br., 
Br S 13# Br., 3 Gd., Oktober 13# Br. 1 0d. Novem⸗ 
—, Dezember —. 


Poſener Marktbericht vom 21. Juli 1865. 


| von bis 
. ee eee SM 
Miel Weizen, der Scheffel zu 16 Degen | 2 7 6 2 19 — 
PPT ne 
Ordinärer Weizen — 4— — — —— — 
Roggen, ſchwere Sorte 14171 61 120 — 
Roggen, leichtere Sorte. 1115 — 116 3 
Große Gerſte. : — ä —— — —— 
Kleine Gerite . : — 2121 | — 
r — 29 — 113 
. — —— — — — 
a — 1 —1— — — 
Ferrübſen ,.> 3 25 — [3 27 6 
SSUHELKADE s 3 20 — 4 — — 
Sommerrübſen — ———1— — — 
Sommerraps . — -!-I-|i — — 
et . -|-|-I-|—-|— 
PPC 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 1 25 — 2 10 — 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — —[(— — — 
Weißer Klee, dito e eee 
eu, dito dito e e e ee 
troh, dito F 
tüböl, dito F 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 „% Tralles, 
am 20. Juli 1865. 13 u 15 5 — 13 M 20 8 


FP 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Produkten⸗Pörſe. 


Berlin, 20. Juli. Nach amtlicher Aufftellung find während der 
Woche vom 14. bis 20. Juli die Marktpreiſe des Kartoffel: Spiritus 
pr. 8000 % nach Tralles frei bier ins Haus geliefert, wie folgt feſtgeſetzt, am 

Juli 1865. 143 Rt. } 
. . . 145 Rt. 
14% —144 Rt. 

. . 14% —14½ Rt. 
. 14/145 Rt. 
20. * er 14% — 14 Rt. 7 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Thermome⸗ 


ohne Faß. 


—— 2 — 
9 gn 
uw.“ 


445 Rt. bz., 82/83pfd. mit 6 Rt. Aufgeld gegen 1. 8 Eu getauſcht, 
r. 


Rubot (p. 100 Bid. obne Faß) loto 133. Rt. Br., Juli 133 a4 bz., 
Juli⸗Auguſt do., Aug.⸗ Septbr. do. Septbr.-Oktbr. 1314 a 
7 Oltbr.⸗Nopbr. 14 % a 138 bz. Novbr.⸗Dezbr. 14 a 13 ff bz. 
ezbr.⸗Jan do., April-Mai 14 4 14 bj. 


Yeinoı loko 123 Rt Br. 
Spiritus (b. 8000 / loko obne Faß 14½, 4 $ Rt. bz., ab Speicher 
14% b, Juli 146 a 1 bz. u. Br., 4 Gd., Juli» Auguſt de., Auguft - Septbr. 
141 0 / à f bz, Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. do., Oktbr.⸗Novbr. do., 


6 
1 
. 14 4 ½ u f bz. u. Gd., ½ Br., April⸗Mai 143 4 # 


ehl. Weizenmehl Nr. 0. 48 —34 Rt., Nr. 0. u. 1. 31—1 Rt., 
Roggenmehl Nu 0. 35 — Rt., Nr. 0. 55 1. 33—3 Rt. 5 1. 
unverſteuert. (B. u. H. 30 


Stettin, 20. Juli. Wetter: beiß, klare Luft, f 28 R. Barome⸗ 
ter: 28“ 2“. Wind: SO. 

Weizen böber bezahlt, loko p. SHpſd. gelber 54—604 Nt., 83/85pfD. 
gelber Juli - Auguſt 60 Br., Septbr. » Oltbr. 60k, 61 bz., Oktbr.⸗Novbr. 
60%, 614 bz., Frübjahr 624—63 bz., Gd. u. Br. 

Roggen fteigend bezahlt, ſchließt rubiger, p. 2000 Bid. loko 42—43 
Rt., vom Boden 44 bz., geringer 413 bz., Juli⸗Auguſt 42%, 44 bz., Auguſt⸗ 
Septbr. 44 bz., Septbr.⸗Oktbr. 434, 45, 444 bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 
do., Novbr.⸗Dezbr. 45 bz. u. Gd., Frühſahr 45, 461 bz. u. Br. 

Gerſte, ſchleſiſche P. Frübjahr 70 ufd, 33 Rt. bz. (auf Lief. wird p. 
70pfd. nicht p. 69/70pfd., wie geſtern angegeben, gehandelt). 

Hafer loko p. 50pfd. 285—29 Rt. bz, 47/50 pfd. p. Frubjabr 25, 25}, 
bz, k. Gd., bintervomm. 50vfd. effekt. p. Frühjahr 264 bz. 

Winterrübſen lolo 95—101 Rt. bz. 

Erbſen, Futter- p. Frübjabr 43 Rt. bz. 

Pirböl wenig verändert, loko 14 Rt. Br., Juli⸗Auguſt 14 Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 1344, 8 bz, 134 Br. u. Gd. 5 

Spiritus feſter, loko ohne 175 144 Rt, nominell, Juli» Auguft 144 
Gd., BL SON 14°/a4, 4, bz., eptbr.⸗Oltbr. 14%, 1 bz. U. Gd., 
Oktbr.⸗Noobr. 14, 6 bz., Frübiahr 145 Gd. (Oitſ.⸗ Ztg.) 


Breslau, 20. Juli. [Produktenmarkt.] Wetter: ſchön. Wind: 
Oft. Thermometer: früb 20° Warme. Barometer: 27“ 9“. — Bei man 
gelbaften Zufuhren blieben die Umſätze, ſowie der Geſchaftsverkehr beſchränkt. 

Weſßen obne Aenderung, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 56—63—67 
Sgr., gelber 54—59 62 Sgr. 5 

Roggen feſt, p. 84 Bid. 47—48 Sgr., feinſter 49 Sar. und darüber. 

Gerſte vernachläſſigt, p. 74 Pfd. braune 30 Sgr., belle 31—32 Sgr., 
feinfte weiße 35 —36 Sgr. 
afer ſchwach beachtet, p. 50 Pfd. 28—29.—30 Sgr. 
rbſ en ſchwacher Umſatz, Kocherbſen 64—68 Sgr., Futtererbſen 56— 
60 Sgr. b. 90 Pfd. ; 

Wicken gefragt, p. 90 Pfd. 65—70 Sgr. 

Bohnen feſt, p. 90 Pfd. 70 —80 —90 Sgr. 

Buchweizen p. 70 Pfd. 47—48 Sor. 

Lupinen fehlen, 4060-70 Sgr. p. 90 Pfd. 

Deljaaten gut beachtet. y ’ g 

Winterrübſen 250-265 Sor., feinſter über Notiz bez., Winter ⸗ 
raps 260 275 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto. 

Schlaglein wenig zugeführt, b. 150 Pfd. 150—170—195 Sgr., feinſte 
Sorten über Notiz bezahlt. 

anſſamen p. 60 Pfd. Brutto 54—56 Sgr. 

apskuchen gefragt, loko 62—63 Sgr., Wintermonate 62 Sgr. p. Ctr. 
Kleeſaat obne bemerkenswerthen Umſatz. 
Kartoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu 80 / Tralles) 14 Rt. Gd. 


Preiſe der Cerealien. 


(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 20. Juli 1865. 
feine mittel ord. Wgare. 
Weizen, weißer 6-67 61 56-59 Sgr. 
do. gelber 62—64 59 56-57 J 
Erwachſener Weizen W 
Roggen 489 47 — 46 8 
Gerſte . 35—36 33 31—32 ( 
afer 29—30 27 — 26 2 
rie 63—66 60 55—57 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. 
Raps z 2272262 258 Sar. 
Rubſen. Winterfruht . . 261254250 
do. Sommerfrucht 2 
Breslau, 20. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (b. 2000 Pfd. anziebend, gef. 1000 Ctrx., p. Juli und Juli⸗ 
Auguſt 391 Gd., Auguſt⸗Septbr. 393—1 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oltbr. 40— 
411 bz. Otibr.⸗Novor. 41— 414 by, Nopbr. Dezbr. 411 bz., Dezbr.⸗Jan. 
413 b3., April⸗Mai 42—43—427 bz. u. Br. 

Weizen p. Juli 50 Br. 

Gerſte p. Juli 34 Br. 

gar p. Juli und Juli⸗Auguſt 37 Br., Septbr.⸗ Oktbr. 33 Gd. 

aps p. Juli 121 Gd. 

Ritböl unverändert, gef. 50 Ctr., lolo 14 Br., p. Juli, Juli⸗Auguſt 
und Aug. Septbr, 14 Br., Septbr.» Dftbr. 14%. —1 bz. u. Br., Oftbr.» 
Novbr. 147— bj. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 148 bz., April⸗Mai 146—t 


bz. u. Br. . N 
Spiritus böber, lolo 144 Gd., 14t Br., p. Juli, Juli⸗Auguſt, 


Auoländiſche Fonde. Leipziger Krebitbk. 4 | 855 etw oz u & Berl.» Siet. II. Em. 1 1.924 8 
. 2 eſtr Metalliqucs 45 [ 65 5 — — 2 — — 7 15 G E 1015 U 
“ R 516. Magdeb. Privatbk. 05 5 resl.-⸗Schw.⸗Fr 41 — — 
Junds: U. Aktienbörk. 2 bol Prim Br. 780 bs Retninger Kreditbk. 4 11014 © Cöln⸗Crefeld 4 — — 
bo. 100 f. Keen Sof, - 75 h n Moldau Land. BEA | 27 emo; Gin nden 1A 1014 C 
Berlin, den 20. Juli 1865. do. öprz. Lose (1860/5 855 1 Norddeutſche do. 4 116 © do. II. Em. 5 105 bj 
bo. Pr Sch. . 1864 — 50 bz Betr. Kredit. do. D delt en u 8 do 4.847 6 
preußiſche Fonds. do. Slb.⸗Anl. 1864 | 744 Pomm. Ritter. do. 4 | 99 etw oz do. III. Em. 4 7 3 
Italleniſche Anteih:]5 65 b Poſener Prov. Bank 4 1013 Kl bz do. 441016 © 
= Pee fig An 5 768 b Preuß. Bank, Anth. 43148, bi do. IV. Cm. 4 9283, 79170 
Freiwillige A N 4013 bz 6. . 5 91 etw bz u G Schleſ. Bankverein 4 1114 0) Coſ. Oderb. eig.) 8 
Staats-Anl. 18595 105 vz 3 Englische Anl. 5 92 9 Thüring. Bank 4 2 B 840 I Em. 4 95 B 
do. 50, 52 kon. 4 970 % (ssl N. Raff gl. Ams | 574 8 Bereinsbuf, Dau 80, 8 nn 
do. 51, 55, 57, 59 41018 03 [97} bz do. u. J. 18625 92 bz Weimar. Bank 4 1005 Magdeb. Wittenb. 3 + 
de 10850 401 h (SEP do 186815 fe engl of We pet 4 101f 0 Meder 35 . 
do. 186445 101493 (974 | (5s er- unt 804% | SR u nc | 2% de BEE Ds Er u 
cam. St. Anl. 1855 34112394 vz 2 Poln. Schaßz⸗O. 1 gr. 733, kl 725 U do. do. (Henkel) 4 1014 o. conv. 5 
taats⸗Schuldſch. A br — 2805815 93 B Henckelſche Cred. B. 4 105 G do. conv. III. Ser. 4 94 53 
Kur-uNeum. Schldo 89 1 B 3 Pfdbr. n. l. S. 4 74} bz N he IV. ze 44 1520 8 
Doer⸗ 9 — — (Hart. O. 500 ö. 1 914 by Hrioritate - Obligationen. Need dd. 5 
Berl. Stadt⸗Obl. 47 — — Amerik. Anleihe 6 | 764-2- bp — — — Nordb. Fried. Wilh. 4 * 
do. do B Kurh. 40 Thlr. Looſe.— 55 bz Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 914 © berſchleſ. Litt. K. 4 8 G 
Berl. Börſenh. Obl. 5 1102} bz Neue Bad. 35fl. Looſ. — 304 G do. II. Em. 4 914 oz 5 115. 0 3} — 8 
„Kur- u. Neu- 34 868 bz Deſſauer Präm. An 30104 & do. III. Em. 4 994 G 00 En Eu 954 05 
5 ja N bl Lübecker Präm. Anl. 3 511 B (p St . A — 8 . L 
Often 10 4 93 oz Bank- und Nredit - Aktien und Bergiſch-Märkiſche 44101 VB do. Litt. F. Ai 1013 G 
ee 851 b Authellſcheine Al. Ser. Cond.) 41011 8 Oeſtr. Franzöſ. St. 3 260 oz u 8 
pommerſche 34/85 8 . do. II. Ser. ( en 249 
do. neue 4 | 97 Berl. Kaſſenverein 4 130 B do. III. S. 31 (R. S5 0 83 63 Oeſtr.ſüdl. Sl 5k bz u G 
E / poſeuſche 4 2 Berl. Handels- Geſ. 4 120 0 do. it. B. 31 883 63 Pr. Wilh. 15 Er -— 
en, Mn e e, ee e ef. 8 
] do. neue 4 9 remer o. etw bz o. Düſſeld. Elberf. i . nase em 
71 Säle ide 3 91 8 Coburger Kredit⸗do. 4 974 bz u G do. II. Em. 4 39 6 i 15 Obl.4 92 B 
do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 114 3 III. S. (Om. - Soeſtſa rn do. v. 2 garant. 33 — — 
Weſtpreußiſche 3 834 B Darmftüdter Kred. 4 | 914 G do. II. Ser. 43 100 do. Prior. Obl. 44 99 B 
do. 4921 vz do. Zettel⸗Bank 4 11014 8 Berlin-Anbalt — — do. 1862148 998 bz 
do. neue 44 — — Deſſauer Kredit⸗B. 4 3 B do 44 1018 51 do. v. Staat garant. 44101 bz 
Rur -u Neumärk. 497 bz Deſſauer Landesbk. 4 910 bz u B ee, 4199 oz Rhein⸗Nahe v. St.g. 44100 11 
E (Pommerſche 4 | 964 vz Disk. Komm. Anth. 4 1014 Poſt vz do. II. 7 5 do. 8 199 6 
z Poſenſche 4954 bi Genfer Kreditban 1. bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 95 G Ruhrort⸗Crefeld 4 3115 
= Preußiſche 4 | 96% ba Geraer Ban 4 106 vu & do. Litt. B. 4 | 955 8 do. Ser. 4 4 3 
=) — eſtſ. 4 98 Gothaer Privat in as 05 5 > — 3 45 Ri 5 Stargard Po f 
— 4 | 98 bz annoverſche do. | bz u Berlin-Stettin 4 er? 
* Sao ch. 499 rig. rtvatbt. 4 125 8 do. II. En. 921 8 do II. Em. 43 100 8 


Die Börſe verkehrte 


ich niedriger. 
_ Dale Oeſtreich. Kredit Banks Aktien 32} B. 


neue Silveranleihe A. 744 G. Amerikaner 768 dz u B 
Aktien 141 bz. dito Prior.-Oblig. 956 G. dito 


Defneich. Looſe 


bz . 
heute in ganz unentſchiedener Haltung, das Geſchäft blieb in den allerengſten Grenzen; öſtreichiſche Papiere waren 
im Ganzen matt, namentlich Anhalter, Stettiner und 


Breslau, 20. Juli. Das Geſchäft war wenig belebt und Kurſe wenig verändert, nur Oberſchleſiſche 


. Schleſ. Bankverein 111 B. Breslau - Schweidnitz · Freib.⸗ 
rior⸗Oblig. Lit. D. 101 V. dito Prior.-Oblig. Lit. E. 101 B. Köln. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Boien, 


öln⸗Mindener; Nordbahn feſt; preußische 
Mindener Prior. 4. Em. —. 
Lit. B. —. dito Prior⸗Oblig. 961 
Oppeln⸗Tarnow. 


1860 85} G. dito 1864 —, dito 
—. Oeſtr. neue 


feen ob. w, i 


ſehr ſtill und ohne große Kursveränderungen; 
Fonds unbelebt; Wechſel in mäßigem Verkehr. 
dito 5. Em. —. Neiße-Brieger 881 G. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 169 tz u G. dito 
783 by. a 57 B. dito Prior. Oblia. —, dito Oblig. —. dito Stamm gr — 
Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau⸗Wien —. 


Auguſt⸗Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 14 2 . - 
RT u. Gb. r e 
Zink ohne Umſaß. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

(Bresl. Odls.⸗Bl.) 


Magdeburg, 20. Juli. Weizen 52—55 Thlr., Roggen 46—47 


a 8 eg 8 fer 12 — 1 22 
tartoffelipiritus, Lokowaare ſehr gefragt und rege t, 
Termine feſt und fteigend. Loko obne Faß 15 Kor bz. u. 00 e. e 


154 Thlr. ohne Faß; Juli, Juli —Auguſt 14¼ Thlr. bz., Aug.—Septbr. 
141 Thlr., Septbr.— Oktbr. 143 Thlr. pr. 8000 pCt. mit Uebernab 
won a ae 159 0 0 8 5 = 1 iR ia M an 
enſpiritus feſt un er. aufender Monat 1 
. Juli— Oktbr. 144 a 1 Een (Magdeb. Ztg.) un 
romberg, 20. Juli. Wind: Süd. Witterung: 
Dorn e, Be, Dia Er ao an 
Weizen 125—127— holl. . „bis 83 Pfd. 
Zollgewicht) 52 —54— 55 Thlr., feinſte Qualität je nach ee 
did. holl. (85 Pfd. 23 Lth. bis 87 Pfd. 3 Lth. Zollgewicht) 56—58 Thlr. 
Roggen 125—128pfd. holl. (81 Pfd. 25 th. bis 83 Pfd. 24 Lb. Zoll⸗ 
nenen e m dn wen 
roße 114 —118pfd. boll. 8 bi 8 0 
Zollgewicht) 28—30 Thlr. n e 
Erbſen 41—44 Thlr. Kocherbſen 46 Thlr. 
Pinter ute 90-94 Thlr._ Raps ohne U 
. n 90 — 5 
Spiritus 147 Thlr. pr. 8000 % Tr. ar N Stg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Hamburg, 20. Juli. Getreidemarkt. Weizen loko matt und 
ruhig, ab Auswärts nominell. Pr. Juli⸗Auguſt 5400 Pfd. netto 95 Banfo- 
thaler Br., 94 Gd. Pr. September⸗Oktoder 101 Br., 100 Gd., rubig. 
Roggen loko rubig aber bebauptet, ab preuß. Oſtſeehäfen einen Thaler 
böber gebalten, dazu aber obne Kaufluſt. Pr. Juli-Auguſt 5100 Pfd. Brutto 
725 Br., 72 Gd. Pr. Septbr.⸗Oltbr. 74 Br., 734 Gd., ruhig, Anfangs 
höber. Oel pr. Oktober 288, geichäftslos. Kaffee rubig. Zink ruhig. 

Liverpool, 20. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Baumwolle: 4000 
Balle he 20. Tate Döoflerap 144, mibhl 

merikaniſche 20, fair Dhollerab 145, middling fair Dbo 3}, 

middling Dhollerah 12}, Bengal 8},, Pernam 19, Enn a n 


— —edẽ—̈! — ' — —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1863. 


Datum. Stunde. über der Öniee. | Tberm. Wind. Wolkenform. 


20. Juli Nehm. 21 27, 107, 72 4282 S I beiter. Cu. 
20. = Abnds. 10 27, 117, 59 +21°2 | SO 12280 beiter. 
21. = Morg. 6.27, 11. 61 | 74 SO i ganz beiter. 

19. Juli. Das Barometer fällt langſam, die Hige unverändert, 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am N Juli 1865 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 1 Zoll. 
— * ZN * „ 2 8 


3 


Nachtrag. 

Bremen, 20. Juli, Nachmittags. Soeben wurde einſtimmig 
der Beſchluß gefaßt, das nächſte Bundesſchießen im Jahre 1868 in 
Wien abzuhalten. Das hieſige Feſt wird bis Montag inkl. verlängert. 

Kiel, 20. Juli, Mittags. Heute Vormittag iſt die preußiſche 
Korvette „Vineta“ mit der Flottenſtammdiviſion nebſt Stab in den hie⸗ 
ſigen Hafen eingelaufen. 

Nach einem aus Sonderb rg 


x onberburg eingegangenen Telegramm ift die 
7 Uhr unter dem Salut der „Arkona“ verlaſſen hatte, um Moore 
Sonderburg eingetroffen. Die Künſtler wurden unter Böllerſchüſſen in 
der feſtlich geſchmückten Stadt von ſämmtlichen Behörden und vielen 
Einwohnern empfangen. 

Stuttgart, 20. Juli, Nachmittags. Die erſte Kammer geneh⸗ 
migte in ihrer heutigen Sitzung einſtummig die Staatsvertrüge mit Preu⸗ 
ßen und Baden in Betreff der neu zu bauenden Eiſenbahnen, ferner den 
den neuen Zollvereins vertrag, ſowie die mit Frankreich geſchloſſenen Ueber⸗ 
einkunft zum Schutze des literariſchen Eigenthums. 

(Wolffs telegr. Bureau.) 


——— 


96 
Thüringer } 4344 5 


Thüringer 1. Err. 4 991 G 
. III Ser. 4 as 00 Sold, Silber und Papiergeld 
do. IV. Ser. 44101 © Friedrichsd or — 113 dr 
Gold Kronen — 9. . G 
Eiſeubahn - Aktien. Louisd'or 981 1114 
— |Sovereignd — 6. 24 


Napoleonsd'or — 5. 


{dorf 34 251 
ch Gold pr. 2 e ce G 


Aachen-Düſſeldorf 34) — 
ahen-Du en 
ae cht 4 455 b 


Sa 2 aa 133° 5 Sin. ye 8. po, — 2 8 
erg. Märk. Lt. 2 bi pr. 3. Pfd. f. — 20 N. 29 
Berdſu-Anhalt 4 200 b „Sach Kaff. A. — 90 es 
Berlin-Hamburg 4 146 5 e Noten — 99 
Berl. Potsd. Magd. 4 222 8 do. (einl in Leipz.) — 9% bi u @ 
Berlin- Stettin 1304 B anknoten — 93 
Berlin Görlitz 4 90 etw bz u BPoln. Bankbillet— — — 

do. 5 19 8 uffiihe do. — 81.80 f 4 
Böhm. Weſtbahn 
Brel. Schw. Freib. 4 1414 0 AInduſtrie- Aktien. 
Brieg⸗Neiße 31 881 ba eſſ.Kont. Gas- A. 5 1563 m 
Cöln⸗Minden 4 228 bz Berl. Eijenb, Fab. 5 1194 63 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 56 Hörder Hütten v. A. 5 1165 & 

do. Stamm-Pr. |- | 868, 5% 914 G]Rinerva, Brgw. A. 5 | 355 bz 
Saltz. C. Ludwg. 5 | 90 Neuſtädt. Hüttenv. | — — 
Ludwigshaf. Verb. n — 5 oncordia 44 —.— 
e, eee em 
Magdeb. Wittenb. — mftrd, 10T 3 14 
Malnz-Ludwigsh. 4 1281 bz e N 3 142 0 
Mecklenburger 478 etw oz 300 Mk. ST. 4 1524 bz 
Mäünſter⸗Hammer 497 G de. 2 M. 4 151% 03 
ae Märk. 4 924 bz London! Eſtr. 3 M. 3 6. 234 5 
ge b Smeigb. | 854 D ariö300 r. 2.3 813 b, 
Nordb., Frd. Wi 6 31 78, z en 150 fl. 8 K. 5 92 03 
Overſchl. Lt. A. u. C. 5 169 fbz, B 153 T bz do. do. 2 M. 5 924 65 
Seh. tanz. Staat. 5 120 bl 4.100 f 204 56 24 0 
Deſt. ſdl. StB (Lom) 4 129 8 anff. 100 fl. 20. 3 56 26 5 
Oppeln-Tarnowig 4 | 79 Leipzig 100 Tlr. ST. 4 993 & 
Rheiniſche 4 110 03 do. 2 20 G 
do. Stamm- Pr. 4 112, bz Petersb. 100 R. 30 5 89 bz 
Rhein⸗Nahebahn [4 285 53 do 


Ruhrort⸗Crefeld 34 % 
Ruff. Eiſenbahnen |5 | 824 bz arſchau 90 l. 8.6 80 bz 


Amerikaner matter; auch Eiſenvahnen 


dito Priorit-Oblig. 102 B. dito Obligationen Lit. E. 


ute Morgen 


